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Mitglied im deutschen Netzwerk „Gesundheitsfördernde Krankenhäuser”
Zer tifizier t nach den Kriterien von Joint Commission International, Chicago/USA
         usnahmezustand in der Kita „Son-
nenkinder” und in der Kindertagesstätte 
des KJF Flemmingstraße 1a. Alles ist 
anders als an normalen Tagen. Der Be-
triebskindergarten des Klinikums hat 
sich in eine mittelalterliche Burg verwan-
delt und die Kita Flemmingstraße 1 a 
wurde zum Dschungel. Es ist Fasching  
und Fasching feiern ist schon etwas auf-
regend, denn das passende Kostüm 
muss gefunden werden, Husten und 
Schnupfen will keiner haben, dafür aber 
Pfannkuchen und Kakao, die sich später 
in Spuren auf Prinzessins Kleid und Rit-
ters Rüstung wieder finden.
Mutti oder Vati holen nachmittags dann 
ihre glücklichen und  etwas müden Klei-
nen ab. Am Ende stellt sich die Frage, ob 
es nun gut oder nicht gut ist, dass Fa-
sching nur einmal im Jahr gefeiert wird.
Barbara Hansel, Familienbeauftragte 
Ritter, Burgfräulein, Tiger und Co.
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Fasching in der Kindertagesstätte
Impressum
    m nachhinein und im Vergleich zu den vergan-
genen beiden Prüfungen hatten wir ausgespro-
chen angenehme Gutachter, die unsere Kranken-
hausprozesse kennen lernen wollten. Sie ver-
standen sich als Berater in punkto Abläufe, Pa-
tientensicherheit und Dokumentation. Gern neh-
men wir die Vorschläge auf, um unser Qualitäts-
management zu verbessern. In vielen Bereichen 
konnten wir die Gutachter begeistern, nicht zu-
letzt bei Ordnung, Sauberkeit und Sicherheit in 
den Gebäuden. Anhand der wenigen Kritiken wird 
deutlich, dass wir die zurückliegenden drei Jahre 
nicht untätig waren. Wir erinnern uns: Kontrolle 
der Kühlschränke, Bleischürzen und Defis...
Die Schere zwischen der Wahrnehmung vom 
Personal zur Zufriedenheit des Patienten und der 
bleibende Eindruck ist doch sehr groß. Dies wur-
de deutlich, als die Gutachter die Patienten nach 
der Zufriedenheit der Behandlung befragten. Die 
Ergebnisse waren durchweg positiv. Und das ist 
letztendlich entscheidend. Es zeigt, dass vom 
Krankenhauspersonal viel abgefedert wird, was 
eher zur Unzufriedenheit des Personals führt.
Nach der dritten Zertifizierung  sind wir schon 
kleine JCI-Profis, und es wäre schade, nicht da-
bei zu bleiben. Die Standards sind uns bekannt, 
alternative Lösungen machen uns nicht weniger 
Arbeit (z. B. DIN ISO oder KTQ). Und mit jeder 
Zertifizierung kommen wir die Leiter ein bis zwei 
Sprossen weiter nach oben.
Kerstin Sommer
Qualitätsmanagement-Beauftragte
Wir können mit unserer geleisteten Arbeit 
zufrieden sein.
So langsam erholt sich jeder von der anstren-
genden Zeit vor und während der Zertifizie-
rung durch Joint Commission International 
(JCI). Wir wussten nicht, was uns erwartet. 






(links): Abstecher in die Vergangenheit: 
Dr. William H. Heydorn (Mitte) mit OA 
Dr. Axel Müller und Übersetzerin Anna-
Maria Senior in der Medizinhistorischen 
Sammlung im Küchwald.
(rechts): Auditor Dr. Heydorn (links) im 
Gespräch mit einem Team aus der Kli-
nik für Gefäßchirurgie.
(links): Medikamentensi-
cherheit ist ein wichtiges 
Kritierium bei JCI: Dr. Su-
san H. Bane (rechts) in der 
Klinik für Innere Medizin I.
(rechts): Dr. Susan Bane 
informiert sich vor Ort über 
Abläufe in der Frauenklinik.
(links): Dr. Susan Bane inter-
viewt Dr. Ditmar Hohrein (Bild-
mitte), 1. Oberarzt der Klinik für 
Neurochirurgie.
(rechts): Prüfung von Patien-
tenakten und Protokollen in der 
Klinik für Kinder- und Jugend-
medizin mit dem 1. Oberarzt 
Dr. Christian Vogel.
(oben links): Der Ltd. Auditor Jerry I. Dykman 
in der Klinik für Innere Medizin V im Ge-
spräch mit Chefarzt Prof. Dr. Torsten Siep-
mann.
(oben rechts): Ohne sie wäre manches un-
verstanden geblieben: die Übersetzer Claudia 
Koch, Anna-Maria Senior, Hartmut Voigt und 
Konstanze Plötz.
(links): Abschiedsfoto am entscheidenden 
Freitag: Das Auditorenteam aus Chicago mit 
Chirurg Dr. William H. Heydorn, Administrator 
Jerry I. Dykman, Internistin Dr. Susan H. Ba-
ne und dem Chirurgen Dr. John C. Duffy.
Erleichterung nach der erfolgreichen Zertifizierung:
Die Geschäftführer Prof. Jürgen Klingelhöfer und Dietmar Nichterlein.
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         ie Entscheidung, eine solche Einrich-
tung im ländlichen Raum zu etablieren, mag 
zunächst ungewöhnlich anmuten. Aus Sicht 
von Dieter Baaske, Chefarzt der Klinik für Ra-
dioonkologie der Klinikum Chemnitz gGmbH, 
sprechen jedoch handfeste Gründe für den 
Standort Zschopau. Rein statistisch gesehen, 
kommen auf 10.000 Einwohner im Mittleren 
Erzgebirgskreis 14 Tumorpatienten. Im Nach-
barkreis Annaberg sieht es ähnlich aus. „Viele 
finden aber gar nicht erst den Weg zu uns. Ein 
Teil der Landbevölkerung scheut sich offenbar 
davor, sich in der Stadt behandeln zu lassen”, 
vermutet der Chefarzt.
Diesen Menschen könnte künftig in Zschopau 
geholfen werden. Zugleich ist die Klinikleitung  
zum Handeln gezwungen. Die drei für die 
Strahlentherapie benötigten Linearbeschleuni-
ger arbeiten heute an ihrer Kapazitätsgrenze. 
Baaske: „In jeder der Maschinen werden täg-
lich zwischen 55 und 60 Patienten behandelt. 
Das sind zu viele.” Aus Sicht des Chefarztes 
sollten es nicht mehr als 50 sein. Spätestens 
im August nächsten Jahres soll das Strahlen-
therapiezentrum in der Motorradstadt den 
Betrieb aufnehmen.
Doch die gewünschte Entlastung wird das 
Gerät in Zschopau noch nicht sofort bringen. 
Denn nach der Inbetriebnahme ist vorgese-
hen, ein 17Jahre altes Gerät in Chemnitz au-
ßer Betrieb zu nehmen und zu ersetzen. Für 
Mit ihrem klinikübergreifenden „Workshop 
zu modernen Osteosynthesetechniken” 
schließt die Klinik für Unfall- und Gelenks-
chirurgie des Klinikums Chemnitz am 
Standort Küchwald ihre aktuell laufende 
interne Fortbildungsreihe ab. Der Work-
shop vom 4. April  2007 ermöglichte Un-
fallchirurgen sowie Schwestern und Pfle-
gern des unfallchirurgisch-orthopädischen 
OP-Bereiches, neueste Osteosynthesetech-
niken und modernes Instrumentenhandling 
zu erlernen und zu üben. Aktuelle Opera-
tionskonzepte zu kennen und zu beherr-
schen, ist erklärtes Ziel und eine wichtige 
Voraussetzung zur permanenten Optimie-
rung der Behandlungsqualität der Klinik.
Chemnitz, 4. April 2007.
         eue Behandlungskonzepte werden heut-
zutage sehr schnell weiter entwickelt und bie-
ten zusammen mit schonenden Operations-
techniken und modularen Implantaten verbes-
serte Möglichkeiten der Patientenversorgung. 
Sich dieses aktuelle Wissen anzueignen und 
gleichzeitig zu trainieren, war das Ziel der in-
ternen Fortbildungsreihe „Moderne Osteosyn-
thesetechniken” der Klinik für Unfall- und Ge-
lenkchirurgie. Als anerkannte AO-Klinik 
folgten wir der bewährten Schulungsmethode 
der Arbeitsgemeinschaft für Osteosynthese-
fragen (AO):
Zunächst präsentierten und diskutierten die 
Mitarbeiter in wöchentlichen Fortbildungen, 
die immerhin über einen Zeitraum von drei 
Monaten andauerten, auf der Basis der neu-
esten wissenschaftlichen Erkenntnisse indika-
tionsgerechte Behandlungskonzepte. Dabei 
wurden die Grundprinzipien der Knochen-
bruchbehandlung vorgetragen und Begriffe 
wie „absolute und relative Stabilität” sowie 
„starre und elastische Ostheosyntheseverfah-
ren” geklärt. Anschließend hat das Team die 
Systematik der Knochenbrüche der verschie-
denen Körperregionen sowie die jeweils opti-
mal erscheinenden Therapiestrategien durch-
gearbeitet. Somit theoretisch optimal vorbe
Zeitgemäße Behandlungskonzepte
durch kontinuierliches Lernen
reitet, übten und trainierten alle Mitarbeiter im 
Workshop an Kunststoffknochen alle Schrau-
ben- und Plattentechniken, vielfältige Verrie-
gelungsnagelungen und neueste winkelstabile 
Implantate. 
Die Vorbereitung und Organisation der von 
ChA Dr. Falko Lohse initiierten und moderier-
ten, klinikinternen Fortbildungsreihe oblag Dr. 
med. Ralf Knabe, Facharzt für Chirurgie und 
Unfallchirurgie (rechts), und Thomas Schrei-
ter, stellvertretender leitender OP-Pfleger 
(links).
Die Klinik für Unfall- und Gelenkchirurgie bie-
tet ihren Patienten bewährte und zeitgemäße 
Behandlungskonzepte und Operationstechni-
ken an. Dies sicherte eine hohe Patientenzu-
friedenheit, Wettbewerbfähigkeit und letztlich 
Erfolg.
ChA Dr. Falko Lohse
Klinik für Unfall- und Gelenkchirurgie (ha)
für Tumorpatienten
am Krankenhaus in Zschopau
Neues
Strahlentherapiezentrum
Ein Strahlentherapiezentrum für Tumorpatienten soll ab Okto-
ber als Anbau am Zschopauer Kreiskrankenhaus entstehen. 
Bauherr ist das Klinikum Chemnitz, das 4,5 Millionen Euro 
investieren will.
den Chefarzt eine sinnvolle Anschaffung. 
Denn die Zahl der Krebsfälle nimmt auf Grund 
der gestiegenen Lebenserwartung stetig zu. 
Die Bestrahlung ist indes aus der modernen 
Krebstherapie nicht mehr wegzudenken. Ne-
ben der Operation und der Chemotherapie 
zählt sie zu den zentralen Säulen der Behand-
lung. „Reichlich zwei Drittel aller Tumorpatien-
ten werden irgendwann einmal bestrahlt”, so 
Dieter Baaske, der zugleich als stellvertreten-
der Vorsitzender der Sächsischen Krebsge-
sellschaft fungiert. Sei ein Tumor zu groß 
oder könne er nur schlecht operiert werden, 
dann komme die Strahlentherapie vor der Ope-
ration zum Einsatz, um ihn zu verkleinern. 
Nach der OP werde die Bestrahlung beispiels-
weise angewandt, um auch mögliche Krebs-
zellen im umgebenden Gewebe zu zerstören.
Mit früheren Behandlungsmethoden haben die 
heutigen technischen Möglichkeiten nicht 
mehr viel gemein. Die Bestrahlung erfolgt laut 
Baaske schonender, die Tumore können bes-
ser eingegrenzt werden: „Die Heilungsaus-
sichten sind größer, die Nebenwirkungen ge-
ringer.” Knut Hinkel, Geschäftsführer der Kli-
nikum Mittleres Erzgebirge gGmbH, sieht in 
dem Projekt ein gutes Beispiel dafür, wie zwei 
Kliniken zum Wohle der Patienten zusammen-
arbeiten.
Der enge Kontakt zwischen den Geschäftslei-
tungen beider Häuser ergab sich seinen Wor-
ten nach mit den Verkaufsverhandlungen vor 
zwei Jahren. Die Veräußerung des Landkreis-
betriebs an das Chemnitzer Klinikum war zwar 
aus kartellrechtlichen Gründen geplatzt. „Die 
gemeinsam geplanten Projekte haben wir 
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         ie Sozialpsychiatrische Abteilung ver-
fügt über 18 stationäre Betten (Station D023) 
und 12 tagesklinische Plätze (DT23). Außer-
dem stehen weitere Plätze den Patienten zur 
Verfügung, die das therapeutische Angebot im 
ambulanten Setting in Anspruch nehmen. Den 
Schwerpunkt unserer Arbeit bildet dabei die 
Behandlung von Patienten mit schizophrenen 
Störungen. Des Weiteren finden chronisch 
mehrfachgeschädigte Patienten aller Stö-
rungsbilder die Möglichkeit einer Anbindung.
Zum multifunktionellen Team der Sozialpsy-
chiatrischen Tagesklinik gehören ein Arzt, eine 
Psychologin, eine Sozialarbeiterin, eine ambu-
lante Schwester und vier Ergotherapeuten. 
Einmal wöchentlich findet für die tagesklini-
schen Patienten eine multiprofessionelle Ein-
zelvisite statt, wo es neben Medikamentenop-
timierung auch um Erarbeitung und Realisie
rung von Zukunftsperspektiven und Verbesse-
rung der Selbstständigkeit geht. Unsere Ziel-
stellungen dabei sind zum einen, die Patienten 
nach ausreichender psychopathologischer 
Stabilisierung für z. B. die Arbeit in einer Werk-
statt für Behinderte (WfB), den Besuch einer 
Begegnungs- und Tagesstätte, eine berufliche 
Rehabilitation oder den Wiedereinstieg in die 
Arbeitswelt vorzubereiten. Zum anderen ha-
ben vor allem chronisch mehrfachgeschädig-
te Patienten hier die Möglichkeit einer regel-
mäßigen Tagesstrukturierung, die eine psychi-
sche Stabilisierung und eine Verminderung 
der stationären Behandlung unterstützen soll. 
Mit ambulanten Patienten, die ärztlich von 
niedergelassenen Kollegen betreut werden, 
werden diese Zielstellungen im Gespräch mit 
unserer Psychologin und der Sozialarbeiterin 
in Kooperation mit den ambulanten Psychia-
tern erarbeitet. Außerdem haben alle Patienten 
die Möglichkeit, in psychologischen Einzel-
kontakten mit verhaltenstherapeutischem Hin-
tergrund störungsspezifische Themen zu bear-
beiten.
Nach Stabilisierung der Psychopathologie im 
stationären Setting, werden die Patienten, je 
nach Schweregrad der Erkrankung und Ziel-
stellung in unser multimodales Therapieange-
bot integriert. Zur Vermeidung eines stationä-
ren Aufenthaltes gibt es auch die Möglichkeit 
einer Direktaufnahme in die Tagsklinik, soweit 
der Gesundheitszustand des Patienten dies 
zulässt. Voraussetzungen für den Besuch der 
Tagesklinik sind eine ausreichende Motivation 
zur Teilnahme an den Therapien und einen 
gewissen Anteil an Eigenverantwortlichkeit 
und Selbstständigkeit. Auch ambulante Pa-
tienten können das gesamte Angebot der So-
zialpsychiatrischen Tagesklinik nutzen. Dabei 
stehen die Arbeitstherapie, ein komplementä-
res Ergotherapieprogramm und themenzen-
trierte Psychotherapiegruppen zur Auswahl.
D
Nach fast zweijähriger Bauzeit kann die sa-
nierte Villa (Haus 6, Standort Dresdner 
Straße) nun am 30.05.2007 zum Tag der offe-
nen Tür offiziell eröffnet werden.
Doch schon jetzt können Suchtpatienten und 
Patienten der Sozialpsychiatrischen Tageskli-
nik am neuen Therapieangebot teilnehmen. 
Im Folgenden soll die sozialpsychiatrische 
Abteilung vorgestellt werden.
das kognitive Training zur Verbesserung 
von Aufmerksamkeits-, Konzentrations- 
und Merkschwierigkeiten,
das Wahrnehmungstraining zur Verbes-
serung der körperlichen und sozialen 
Wahrnehmung,
die Physiotherapie, um in der Kranken-
gymnastik motorische Defizite, wie Hal-
tungs- und Bewegungsstörungen, häu-
fig verursacht durch die psychische 
Störung oder durch Nebenwirkungen 
von Neuroleptika zu verbessern,
die Musiktherapie zur Verbesserung der 
sozialen Kommunikation,
die „Außenaktion”, um den Patienten 
Anregungen für die eigene Freizeitge-
staltung zu geben und zum Aufbau posi-
tiver Aktivitäten und
das Training der Aktivitäten des tägli-
chen Lebens, um Patienten Hilfestellun-
gen bei alltäglichen Aufgaben, wie Hy-
giene, Kochen und Hausarbeit zu geben.
Psychoedukation zu verschiedenen 
Störungsbildern











Das Angebot der Arbeitstherapie erstreckt 
sich auf die Holzwerkstatt, eine Gärtnerei und 
das Patientencafé. Zur Belastungserprobung, 
-steigerung und Vorbereitung auf z. B. eine 
WfB werden die Patienten der Tagesklinik hier 
integriert. 
Unser teilstationäres Therapieprogramm bie-
ten den Patienten die Möglichkeit, in Klein-
gruppen oder in der Einzeltherapie störungs-
spezifische Defizite zu trainieren. 
Wesentliche Inhalte sind dabei:
Je nach Bedarf und Interesse werden ge-
schlossene themenzentrierte Psychotherapie-
gruppen angeboten, zu denen die Patienten 
sich selbst anmelden können oder von ihren 
ambulanten Nervenärzten angemeldet wer-





     on allen Mitarbeitern medizinischer 
Einrichtungen, ganz gleich ob im ärztli-
chen, pflegerischen oder administrativen 
Bereich, wird erwartet, als gutes Beispiel 
voranzugehen. Im Wissen um die negati-
ven Folgen des Rauchens für die eigene 
Gesundheit sollte es uns doch eher gelin-
gen, diese Sucht loszuwerden. Und mal 
ehrlich, weißer Kittel und Glimmstengel 
passen wirklich nicht zusammen.
Von Geschäftsführung und Betriebsrat 
wurden für potenzielle Nichtraucher Ver-
anstaltungen in allen drei Standorten des 
Klinikums organisiert, die während der 
Dienstzeit kostenlos besucht werden konn-
ten, und die einen Weg aus der Sucht auf-
zeigten. Dem Referenten, Dr. Dr. Hannes 
Kratzer, Leitender Psychologe in der Dr. 
Lauterbach Klinik Bad Liebenstein, 
schenkte leider nur ein relativ kleiner und 
gemessen an der gesamten Mitarbeiter-
zahl, ein winziger Personenkreis seine 
Aufmerksamkeit.
zum rauchfreien Krankenhaus
auf dem WegKlinikum Chemnitz
Mit Einsicht und Vernunft werden also nur die wenigsten 
dem Rauchen entsagen. Im Übrigen hat es auch nichts 
mit Demokratie zu tun, denn ein Süchtiger hat keine 
Wahl. Er ist abhängig, der Körper vom Nikotin, die Psy-
che von den damit verbundenen Ritualen. Jeder Raucher 
kann beweisen, dass er stärker ist als Zigaretten, indem 
er selbst Macht ausübt und indem er nicht zulässt, dass 
die Zigarette über seinen Tagesablauf, über seinen Geld-
beutel, über seinen Mund- und Körpergeruch bestimmt. 




Den Begriff „Rauchfreies Krankenhaus” wird es künftig nicht mehr geben, ge-
nauso wenig wie rauchfreie Schule, rauchfreie Gaststätte und wie das Wort 
„rauchfrei” an sich. Denn alle öffentlichen Einrichtungen werden rauchfrei sein, 
und dieses Wort ist damit überflüssig. Es ist nur noch eine Frage der Zeit, bis 







Die Anmeldung zur teilstationären Aufnahme 
oder zur ambulanten Therapie ist jederzeit 
möglich über
Haus 6, Standort Dresdner Straße
(Tel. 0371- 333 10308) oder
über die Psychiatrische Institutsambulanz, 
Bürgersraße 2 (Tel. 0371- 333 43 6869).
Dipl.-Psych. Anne Zieger, Psychologin
Liane Labuhn, ambulante Schwester





         eim Wettbewerb „Deutschlands Beste Klinik-Webseite 2006” konnte die Klinikum Chemnitz 
gGmbH unter 232 Bewerbern den 32. Platz erreichen. In der Jury waren unter anderen Experten der 
Fachzeitschriften MEDICAL TRIBUNE und kma vertreten. Diese Platzierung im vorderen Feld ist sehr 
erfreulich, zumal die wenigen Kritikpunkte der Gutachter einen technologischen Hintergrund haben. So 
wurden die Ladezeiten der Seite kritisiert, die in der Tat durch das verwendete Redaktionssystem über 
dem Durchschnitt liegen. Unabhängig von diesem guten Ergebnis sollte diese Jury-Entscheidung An-
sporn für uns sein, die Inhalte von www.klinikum-chemnitz.de kontinuierlich auszubauen und parallel 
auf permanente Aktualität zu achten.
In diesem Prozess freuen wir uns über eine aktive Einbringung der Kliniken, Institute und Abteilungen. 
Selbstverständlich pflegen wir auf Anforderung der Kliniken und Institute auch alle Änderungen und 








Der Qualitätszirkel „Notfallpsychologie” 
im Bund Deutscher Psychologen in Sach-
sen lädt am 14. Mai 2007, 19:00 Uhr inter-
essierte Mitarbeiter des Klinikums zur In-
formationsveranstaltung „Organisations-
strukturen im Großschadensfall” in den 
Festsaal Küchwald ein. Der Referent wird 
u. a. eine Einführung geben, was bei einem 
Großschadensfall zu beachten ist, wie eine 
Verletzten-Sammelstelle aufgebaut ist oder 
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        er Rechenschaftsbericht des vergangenen Ge-
schäftsjahres wurde vom Vorstandsvorsitzenden, Herrn 
Dr. med. Dieter Baaske, Chefarzt der Klinik für Radioon-
kologie am Klinikum Chemnitz gGmbH, vorgetragen.
Tätigkeitsschwerpunkte waren wie in den vergangenen 
Jahren die interdisziplinäre Koordination von Tumorbe-
handlungen, die Beratung von Tumorpatienten bzw. de-
ren Angehörigen sowie die Organisation und wissen-
schaftliche Leitung von Fortbildungsveranstaltungen für 
Ärzte und mittleres medizinisches Personal sowie für 
Selbsthilfegruppen.
Das Tumorzentrum führt das klinische Krebsregister der 
nördlichen Teile des Regierungsbezirks Chemnitz.
Diese Region umfasst ca. 870.000 Einwohner, die durch 
13 Kliniken und mehrere Rehabilitationseinrichtungen 
sowie durch mehr als 1.200 niedergelassene Ärzte be-
treut werden.
Zum Stand der Situation der Brustkrebserkrankung und 
deren Behandlung im Regierungsbezirk Chemnitz wurde 
in Zusammenarbeit mit dem Tumorzentrum Zwickau eine 
Broschüre veröffentlicht.
Das Tumorzentrum Chemnitz bietet für alle Ärzte, welche 
sich mit der Behandlung von Tumoren befassen, ein in-
terdisziplinäres Konsil zur Diskussion über spezielle Fra-
gen im Zusammenhang mit Tumorbehandlungen an. An-
fragen können direkt an die Geschäftsstelle des Tumor-
zentrums - Tel.: (0371) 333- 4 2709 - gestellt werden.
Auch für jeden Bürger ist das Tumorzentrum ein An-
sprechpartner für Fragen im Zusammenhang mit einer 
Tumorerkrankung, z. B. für Auskünfte über Behandlungs-
möglichkeiten.
Die Mitgliederversammlung bestätigte durch die Wieder-
wahl den Vorstand der letzten Legislaturperiode: 
Dr. med. Dieter Baaske, Chefarzt der Klinik für Radioon-
kologie, und Prof. Dr. med. E.-W. Schmidt, Chefarzt der 
Klinik für Lungenerkrankungen, jeweils am Klinikum 
Chemnitz, sowie Dr. med. Volker Wittig, Chefarzt der 
Klinik für Urologie der Zeisigwaldkliniken Bethanien in 
Chemnitz, für die nächsten beiden Jahre.
Ronald Lange







       ls ich Frau OÄ Dr. Ingrid Krause am 
28. Februar 2007 nach 39 Jahren 
Dienstzeit aus dem aktiven klinischen 
Arbeitsleben verabschieden durfte, war 
es für mich am allerwenigsten eine 
Dienstpflicht. Schließlich haben wir 35 
Jahre zusammen gearbeitet; anfangs 
unmittelbar miteinander, später mit der 
zunehmenden Spezialisierung in unse-
rem Fach mehr nebeneinander, aber im 
Verständnis unserer gemeinsamen Auf-
gabe nie auseinander.
Der Start des Berufslebens von Frau OÄ 
Dr. Krause lag im Jahr 1968 mit der Er-
teilung der Approbation und dem Er-
werb der Promotion sowie der 1974 
erfolgreich abgelegten Facharztprüfung. 
Wenn ich mich recht erinnere, war das 
an einem Rosenmontag, während ich in 
Grünhain die Kuren für unsere diabeti-
schen Kinder zu betreuen hatte.
Mit der zu dieser Zeit in mehreren Berei-
chen unseres Faches aufkommenden 
Spezialisierung hat sich Frau Dr. Krause 
ab 1972 bereits der Hämatologie und 
Onkologie zugewandt. Das war die Zeit, 
als die Grundlagen der ALL-Therapie 
von Donald Pinkel, Direktor des St. Jude 
Children's Research Hospitel in Mem-
phis, erarbeitet wurden. Die Etablierung 
des Onkologisch-Pädiatrischen Zen-
trums - seinerzeit am Bezirkskranken-
haus Karl-Marx-Stadt - erfolgte gerade 
mal zwei Jahre nach offizieller Grün-
dung der AG Hämatologie und Onkolo-
gie in der damaligen DDR 1983. 1990 
organisierte sich die Hämatologie und 
Onkologie gesamtdeutsch als Gesell-
           it Dr. Ute Oesen hat das Sächsische 
Staatsministerium eine besonders würdige 
erste Preisträgerin gefunden und in einer fei-
erlichen Veranstaltung mit musikalischem 
Rahmen in Dresden ausgezeichnet. Mit Frau 
Prof. Helm, der langjährigen Leiterin der Infek-
tionsabteilung des Klinikums der Johann-
Wolfgang-von-Goethe Universität, war hoch-
rangiger Besuch extra aus Frankfurt/Main an-
gereist.  Dr. Ute Oesen hat viele Jahre als 
Oberärztin die Infektionsstation geleitet und 
zusätzlich die HIV-Ambulanz unseres Klini-
kums in den 90-iger Jahren initiiert. Diese 
wird auch weiterhin von ihr geführt und  mit 
Leben erfüllt.  Diese beiden Aufgaben hat Dr. 
Ute Oesen  mit großer fachlicher Kompetenz, 
mit enormen persönlichem Engagement und 
vor allem mit der ihr eigenen menschlichen 
Wärme in Angriff genommen. Die wissen-
schaftliche Betätigung kam dabei keinesfalls 
zu kurz. Nicht nur ist Dr. Ute Oesen immer auf 
dem neuesten Stand der Forschung, sondern 
sie hat von 1993 bis 2005 jährlich auch die 
Tagung „HIV und AIDS” organisiert. Die Aus-
zeichnung erfolgte aufgrund von Vorschlägen 
Betroffener, aus denen die Ministerin in ihrer 
Rede zitierte. Darin wurde neben dem hohen 
fachlichen Standard vor allem auch ihr 
Am 05.02.2007 hat Frau Dr. Ute Oesen aus den Händen der Sächsischen Staatsministerin für 
Soziales, Frau Helma Orosz, die Ehrenmedaille für herausragende Leistungen im Kampf gegen 
HIV und Aids erhalten. Diese Ehrung ist von der Ministerin im Jahr 2006 ausgelobt und dieses 
Jahr zum ersten Mal verliehen worden. Bei einer bundesweit wieder steigenden Infektionsrate 
von ca. 2700 Fällen im letzen Jahr geht die Ministerin von ca. 70 Neuinfektionen im Land Sach-
sen aus. Mit der Verleihung dieser Ehrenmedaille will das Staatsministerium ein Zeichen setz-
ten und all diejenigen würdigen, die sich besonders für die Prävention und Behandlung von 
HIV-Patienten eingesetzt haben.
Vorstand
Chemnitz e.V. neu gewählt
Am 07. März 2007 fand im Festsaal Küchwald die
Jahresmitgliederversammlung des
Tumorzentrums Chemnitz e.V. statt.
D
menschlicher Umgang mit den Patienten ge-
würdigt, der  oftmals „… Mut und Zuversicht 
vemittelt…”. Dr. Ute Oesen hat sich in einer 
kleinen Ansprache bei den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der Infektionsstation und bei 
den Schwestern der Ambulanz bedankt, denn 
nur eingebunden in dieses Team waren die 
Herausforderungen zu meistern.
Neben den Einzelpersonen Dr. Ute Oesen und 
dem bekannten Pianisten Rainer Bielfeldt sind 
auf der Veranstaltung im Februar noch die 
AIDS-Hilfe Leipzig und AIDS-Hilfe Westsach-
sen mit dieser Medaille ausgezeichnet worden 
und haben damit eine  Würdigung ihrer Aktivi-
täten im Kampf gegen eine weitere Ausbrei-
tung des HI-Virus  erfahren.
Zum Schluss bleibt mir nur noch, Ihnen, Frau 
Dr. Oesen, die herzlichsten Glückwünsche für 
diese hohe Auszeichnungen auch im Namen 
der Beschäftigten unserer Klinik zu übermit-
teln und Ihnen viel Kraft für Ihre weitere Arbeit 
auf dem Gebiet der HIV-Infektion zu wün-
schen. 
Prof. Dr. med. Joachim Boese-Landgraf
Leitender Chefarzt
für Dr. Ute Oesen
Ehrenmedaille
Immer für ihre jungen Patienten
engagiert
Oberärztin Dr. Ingrid Krause geht
nach 39 Dienstjahren in den Ruhestand
A
schaft für Hämatologie und Onkologie, der GPOH. Unter dem Dach der GPOH werden 
eine Vielzahl von Daten aus durchgeführten Studien rekrutiert und dem seit 1980 be-
stehenden Kinderkrebsregister zugeleitet. Als Mitglied dieser Gesellschaft war Frau Dr. 
Krause eingebunden und verantwortlich in Kooperation mit den Referenzzentren für die 
Umsetzung der Therapieprotokolle für kindliche Tumoren. Die daraus resultierenden 
Vorträge, Veröffentlichungen und Mitautorenschaften sind ein Beleg für ihre aktive Teil-
habe an den wichtigen Aufgaben der GPOH. Der konsequente Abschluss eines jahr-
zehntelangen Zugewinns an Kompetenz war ihr Erwerb der Fachqualifizierung „Häma-
tologie und Onkologie” nach Maßgabe der Weiterbildungsordnung der Sächsischen 
Ärztekammer.
Nicht jedes berufliche Detail von Frau Dr. Krause kann rückblickend benannt werden, 
aber dass Sie mit festen Beinen auf der Basis unseres Faches gestanden hat, sind 
durch viele Jahre Mütterberatung und Krippenbetreuung belegt.
Jeder Patient mit schwerer klinischer Erkrankung braucht für eine erfolgreiche Behand-
lung einen gesellschaftlichen und sozialen Rahmen, innerhalb dessen patientenspezifi-
sche Interessen wahrgenommen und vertreten werden. In diesem Zusammenhang hat 
Frau Dr. Krause den Elternverein für krebskranke Kinder mitgegründet. Seit 1990 wirkte 
sie dort als Medizinische Beraterin im Vorstand des Elternvereins. Dabei war sie als 
Ärztin in einem ganzheitlichen Verständnis für ihre Patienten tätig. Dafür empfinden 
Patienten und deren Eltern eine große Dankbarkeit.
Auch ich sage im Namen der Kolleginnen und Kollegen unserer Klinik nochmals herz-
lich danke. Wir würden uns freuen, wenn Frau Dr. Krause uns gelegentlich noch unter-
stützt, wenn wir sie brauchen.
Dr. med. Albrecht Klinghammer, Chefarzt der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin
Am 1. März 2007 übernahm Uwe Meyer die Funktion des Betriebsorganisators 
in Nachfolge von Falk Hupfeld. Als Diplomvolkswirt koordiniert er alle betriebli-
chen Abläufe. Die ständige Aktualisierung von Geschäftsverteilungsplänen, Ar-
beitsanweisungen, internen Verzeichnissen und des elektronischen Telefonbu-
ches sind nur einige der ihm obliegenden Aufgaben.
Kontakt: Uwe Meyer, Klinik-Verwaltungsgesellschaft mbH
Telefon: 0371- 333 32481 / Flemmingstraße 2 / 09116 Chemnitz
        er Rechenschaftsbericht des vergangenen Ge-
schäftsjahres wurde vom Vorstandsvorsitzenden, Herrn 
Dr. med. Dieter Baaske, Chefarzt der Klinik für Radioon-
kologie am Klinikum Chemnitz gGmbH, vorgetragen.
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Selbsthilfegruppen.
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Dr. med. Dieter Baaske, Chefarzt der Klinik für Radioon-
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Chemnitz, für die nächsten beiden Jahre.
Ronald Lange
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        eit 1994 gibt es in der Klinikum Chemnitz gGmbH die Seniorenkommission. 
Deren Aufgabe es ist, Kontakt zu den ehemaligen MitarbeiterInnen, die nun den 
wohlverdienten Ruhestand genießen, aufrecht zu erhalten und die Pensionäre, in 
verschiedenste Aktivitäten mit einzubeziehen. 
Dieses Engagement unseres Unternehmens, das in der immer rauher werdenden 
Geschäfts- und Arbeitswelt wahrlich nicht alltäglich ist, zeigt auch die überaus 
hohe soziale Kompetenz der Klinikum Chemnitz gGmbH.
So werden durch die Mitglieder der Seniorenkommission nicht nur Geburtstags-
grüße übermittelt oder persönliche Besuche durchgeführt. Unsere ehemaligen Mit-
arbeiter werden auch über die Aktivitäten unserer Einrichtung ständig informiert, 
sei es durch die obligate Übersendung unserer Firmenzeitschrift „Klinoskop” oder 
durch Einladungen zum „Tag der offenen Tür”, Mitarbeiterfesten oder sonstigen 
Höhepunkten und Feierlichkeiten der Klinikum Chemnitz gGmbH. Natürlich sitzen 
auch derzeitige und ehemalige MitarbeiterInnen alljährlich beim Lichterglanz unter 
dem Christbaum zur Weihnachtsfeier zusammen.  
Die etwa 15 zumeist ehrenamtlich tätigen Mitglieder der Kommission organisieren 
aber auch eigenverantwortlich kleinere Ausflüge in die weitere Umgebung. Vieles 
gibt es ja zu entdecken und kennen zu lernen oder eben auch wieder zu entdecken.
Ludwig Heinze
         atürlich lässt sich nicht jedes Symptom 
allein mit Ultraschall klären, aber die Ultra-
schalldiagnostik hat eine Schlüsselstellung 
als Wegweiser für weitere Untersuchungen, 
als Screening-Verfahren und als Möglichkeit 
der Verlaufskontrolle.
Ultraschalluntersuchungen im Kindesalter 
werden seit 1986 am Klinikum Chemnitz 
durchgeführt, zunächst von Kinderärzten (als 
Gast) in der Klinik für Innere Medizin und in 
der Frauenklinik. 
Seit dem 14.04.87 existiert eine Dokumentati-
on bzw. laufende Registrierung aller am klinik-
eigenen Gerät untersuchten Patienten, damit 
besteht unsere Ultraschallabteilung nunmehr 
auf den Monat genau 20 Jahre.
Aufgebaut wurde die Abteilung von Frau Dr. 
Wunderlich in der ehemaligen Säuglingsklinik. 
Etwa zeitgleich begannen die Untersuchungen 
durch Herrn Dr. Wenzel und Frau Dr. Bauch in 
der Kinderklinik, damals noch am Standort 
Dresdner Straße, und kurz darauf durch Dr. 
Andreas Bartusch in der Klinik für Kinderchi-
rurgie. Wie aus den verfügbaren Unterlagen 
zu ersehen, wurden allein in der damaligen 
Säuglingsklinik jährlich ca. 3000 pädiatrische 








„Hier ist es schön” -
so ein kleiner Patient unserer Ultraschall-
abteilung vor einigen Wochen - ein Satz, 
der im Allgemeinen in der pädiatrischen 
Diagnostik eher selten zu hören ist.
Ultraschall (Sonographie) - ein Diagnostik-
verfahren optimal für das Kindesalter:
Die Ultraschalldiagnostik ist nicht bei allen 
Fragestellungen sinnvoll, so wird z. B. bei Ver-
dacht auf Lungenentzündung oder bei Kno-
chenbrüchen herkömmlich geröntgt, bei neu-
rologischen Erkrankungen ist das kraniale 
MRT die aussagefähigste Methode.
Unsere Ultraschallabteilung war und ist nicht 
nur eine leistungsfähige Diagnostikabteilung 
was Zahl und Qualität der Unter-
suchungen betrifft, hier haben 
auch viele Assistenzärzte und 
niedergelassene Kinderärzte eine 
Ausbildung erhalten. Darüber 
hinaus führen wir regelmäßig 
Fortbildungsveranstaltungen für 
sonographisch tätige Ärzte der 
Region durch.
Wir wünschen uns auch für die 
nächsten Jahre Erhalt und Ge-
deihen unserer Abteilung und 
eine weitere Verbreitung dieser 
kinderfreundlichen Untersu-
chungsmethode.







eine spezielle Vorbereitung ist
nicht erforderlich
jederzeit wiederholbar






(durch die offene Fontanelle) bei Frühgebore-
nen zur Erkennung von Hirnblutungen
Sonographie der Nieren und ableitenden
Harnwege zur Vorfelddiagnostik und zur Ver-
laufskontrolle bei Fehlbildungen
Sonographie der Bauchorgane bei Bauch-
schmerzen
Sonographie der Säuglingshüften zur Früher-
kennung der Hüftdysplasie
Echokardiographie zur Diagnostik und Ver-
laufbeobachtung bei Herzerkrankungen
Frau Dr. Augustin bei der
Untersuchung eines Säuglings
KLINIKUM INTERN / EXTERN
11
Im vergangenen Jahr lag die Untersuchungs-
frequenz in der Ultraschallabteilung der Klinik 
für Kinder- und Jugendmedizin bei 8721 Ein-
zeluntersuchungen, einschließlich Gelenkso-
nographien, Dopplersonographien der Gefäße 
und Echokardiographien.
Einige Beispiele für die Ultraschalldiagnostik 
im Kindesalter:
        ie Poliklinik GmbH Chemnitz führt die beiden Praxen Dr. med. Edda Ulbricht, 
FÄ für HNO-Heilkunde/Allergologie (links), und Dr. med. Joachim Schlosser, FA 
für Frauenheilkunde und Geburtshilfe (rechts), Gynäkologisch-Onkologische-
Schwerpunktpraxis, seit dem 01. April 2007 als Medizinisches Versorgungszen-
trum (MVZ) weiter. Beide Fachärzte werden weiter tätig sein.
Die Praxisübergabe führt damit zum vierten MVZ der Poliklinik GmbH Chemnitz 
neben den bestehenden MVZ Flemmingstraße im Klinikum, dem MVZ Am Rathaus 
und dem MVZ Uhlichstraße. Mit der Fortführung der beiden Fachgebiete auf der 
Clausstraße wird die Patientenversorgung im Umkreis auch in Zukunft sicherge-
stellt. Insbesondere die Gynäkologisch-onkologische Schwerpunktpraxis ist eine 
wichtige Anlaufstelle für betroffene Patientinnen. Wir freuen uns, hier einen Beitrag 
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Frau Dr. Augustin bei der
Untersuchung eines Säuglings
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Telefon: (0371) 51 03 96 (HNO)
(0371) 51 49 49 (Gynäkologie)
www.poliklinik-chemnitz.de
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Haus 14
ist Geschichte
        ur praxisbezogenen Berufsorientierung ermög-
lichte das Klinikum Chemnitz anlässlich der „Woche 
der offenen Unternehmen Sachsen” vom 12. bis 17. 
März 2007 interessierten Schülern ab der Klassenstu-
fe 7  Einblicke in den realen Krankenhausalltag. Spe-
ziell zum Berufsbild Gesundheits- und Krankenpfle-
ger/in konnten sich die überwiegend weiblichen Besu-
cher informieren, lernten Ausbildungsmöglichkeiten 
sowie interne Abläufe praktisch und anschaulich vor 
Ort kennen. Spätestens nach der Besichtigung der 
Neugeborenenstation waren die meisten der künftigen 
Berufsstarter begeister t von den aufgezeigten vielseiti-
gen Tätigkeitsfeldern und den sich im Klinikum Chem-
nitz bietenden Chancen. Für manche der jungen Gäste 
wird dies Ansporn sein, den vorgestellten, erforderli-
chen Voraussetzungen gerecht zu werden, um die Aus-
bildungs- und Tätigkeitsanforderungen des Berufsbil-
des Gesundheits- und Krankenpfleger/in zu erfüllen.
Ramona Richter, Gesundheitskabinett (ha)
        as Gebäude wurde ursprünglich im Jahr 
1915 als Desinfektionshaus mit Kleiderkam-
mer errichtet.
Später wurde es zu Lagerzwecken und durch 
die Abt. Technik genutzt. Von 1987 bis 1996 
war dort auch das zentrale Krankenaktenar-
chiv untergebracht , bevor es in die Neubau-
ten 38-39 transferiert wurde.
Zuletzt waren nur noch Teile des Technikar-
chivs und der Schlüsseldienst aktiv im Hause 
tätig. Der schlechte bauliche Zustand und die 
ungenügende medizinische Nutzungsmöglich-
keit führten letztendlich zur Entscheidung, das 




weitere optische Aufwertung des Standortes, 
hatte doch das Äußere von Haus 14 zuletzt 
arg gelitten.
Parallel wurde eine alte Heiztrasse im benach-
barten Crimmitschauer Wald zurückgebaut. 
Die 800 Meter lange Fernwärmeleitung, die 
seit elf Jahren kein warmes Wasser mehr führ-
te, war auf über 100 Betonfundamenten auf-
gesetzt. Damit erhält der schöne Laubwald 
neben den Klinikgebäuden ein Stück Natur 
zurück.
Harald Neubert/kr
Der Hospiz- und Palliativdienst besteht seit acht Jahren als lei-
stungsfähiger Hospizdienst, drei Jahre davon mit stationärem 
Hospiz. In diesem Zeitraum konnten viele sterbenskranke Men-
schen sowohl zu Hause, als auch auf der Station hospizlich be-
treut werden. An dieser Stelle sei allen Helfenden für ihr Vertrau-
en und ihre Zuverlässigkeit gedankt. Unser Angebot, Pflegende 
und Ärzte über die Möglichkeiten ambulanter und stationärer 
Hospizarbeit zu informieren, möchten wir erneuern.
Wir laden Sie herzlich ein, an unserem diesjährigen Sponsoren-
lauf am 14. Juni 2007  teilzunehmen.
Der Laufstart ist um 16 Uhr, und ab 18 Uhr wird im Hospizhof 
das Vereinsfest gefeiert. Läuferblätter sind im Hospizbüro und 
unter www.hospiz-chemnitz.de erhältlich. 
Wir bitten alle, die gern mitlaufen möchten, im Büro unter der 
Nummer (0371) 5601511 anzurufen.
Angelika Schmieder, Koordinatorin
patientenfreundlich
Die Kliniken am Standort Dresdner Straße öffnen am 
30. Mai 2007  von 13 bis 17 Uhr ihre Türen für alle 
interessierten Chemnitzer Bürger.
Von der Besichtigung der medizinischen Bereiche mit 
persönlichen Gesprächen, der Vorstellung des Vereins 
Horizonte e.V. sowie des Fördervereins der Klinik für 
Psychologie, Psychosomatik und Psychotherapie des 
Kindes- und Jugendalters bis hin zu den Angeboten 
der Physiotherapie oder der Klinik Catering GmbH bie-
ten sich dem Besucher vielseitige Möglichkeiten, sich 
umfassend zu informieren. Im Mittelpunkt des Interes-
ses wird ohne Zweifel die neue Tagesklinik stehen, die 
sich nicht zu übersehen in unmittelbarer Nähe zur Kli-
nikeinfahrt mit ihrer modernisier ten Fassade präsen-
tiert. 
Christian Rösler, Verwaltungsleiter Dresdner Straße
(ha)






     on 2 Schülerinnen der Gesund-
heits- und Kinderkrankenpflege 
wurde für die Praxis für Kinder- 
und Jugendmedizin und Allergolo-
gie des Klinikums Chemnitz, Am 
Rathaus 2 in 09111 Chemnitz in-
teressantes Anschauungsmaterial 
erarbeitet, welches den jungen 
Patienten und deren Eltern das 
Team der Ambulanz vorstellt. Wei-
terhin können zeitintensive, diag-
nostische Maßnahmen im Vorfeld 




(auf dem Foto: Schülerinnen Nicole Albrecht und Carolin Siegel bei der Bildübergabe)
KLINIKUM INTERN / EXTERN
1312
KLINIKUM INTERN / EXTERN
Haus 14
ist Geschichte
        ur praxisbezogenen Berufsorientierung ermög-
lichte das Klinikum Chemnitz anlässlich der „Woche 
der offenen Unternehmen Sachsen” vom 12. bis 17. 
März 2007 interessierten Schülern ab der Klassenstu-
fe 7  Einblicke in den realen Krankenhausalltag. Spe-
ziell zum Berufsbild Gesundheits- und Krankenpfle-
ger/in konnten sich die überwiegend weiblichen Besu-
cher informieren, lernten Ausbildungsmöglichkeiten 
sowie interne Abläufe praktisch und anschaulich vor 
Ort kennen. Spätestens nach der Besichtigung der 
Neugeborenenstation waren die meisten der künftigen 
Berufsstarter begeister t von den aufgezeigten vielseiti-
gen Tätigkeitsfeldern und den sich im Klinikum Chem-
nitz bietenden Chancen. Für manche der jungen Gäste 
wird dies Ansporn sein, den vorgestellten, erforderli-
chen Voraussetzungen gerecht zu werden, um die Aus-
bildungs- und Tätigkeitsanforderungen des Berufsbil-
des Gesundheits- und Krankenpfleger/in zu erfüllen.
Ramona Richter, Gesundheitskabinett (ha)
        as Gebäude wurde ursprünglich im Jahr 
1915 als Desinfektionshaus mit Kleiderkam-
mer errichtet.
Später wurde es zu Lagerzwecken und durch 
die Abt. Technik genutzt. Von 1987 bis 1996 
war dort auch das zentrale Krankenaktenar-
chiv untergebracht , bevor es in die Neubau-
ten 38-39 transferiert wurde.
Zuletzt waren nur noch Teile des Technikar-
chivs und der Schlüsseldienst aktiv im Hause 
tätig. Der schlechte bauliche Zustand und die 
ungenügende medizinische Nutzungsmöglich-
keit führten letztendlich zur Entscheidung, das 




weitere optische Aufwertung des Standortes, 
hatte doch das Äußere von Haus 14 zuletzt 
arg gelitten.
Parallel wurde eine alte Heiztrasse im benach-
barten Crimmitschauer Wald zurückgebaut. 
Die 800 Meter lange Fernwärmeleitung, die 
seit elf Jahren kein warmes Wasser mehr führ-
te, war auf über 100 Betonfundamenten auf-
gesetzt. Damit erhält der schöne Laubwald 
neben den Klinikgebäuden ein Stück Natur 
zurück.
Harald Neubert/kr
Der Hospiz- und Palliativdienst besteht seit acht Jahren als lei-
stungsfähiger Hospizdienst, drei Jahre davon mit stationärem 
Hospiz. In diesem Zeitraum konnten viele sterbenskranke Men-
schen sowohl zu Hause, als auch auf der Station hospizlich be-
treut werden. An dieser Stelle sei allen Helfenden für ihr Vertrau-
en und ihre Zuverlässigkeit gedankt. Unser Angebot, Pflegende 
und Ärzte über die Möglichkeiten ambulanter und stationärer 
Hospizarbeit zu informieren, möchten wir erneuern.
Wir laden Sie herzlich ein, an unserem diesjährigen Sponsoren-
lauf am 14. Juni 2007  teilzunehmen.
Der Laufstart ist um 16 Uhr, und ab 18 Uhr wird im Hospizhof 
das Vereinsfest gefeiert. Läuferblätter sind im Hospizbüro und 
unter www.hospiz-chemnitz.de erhältlich. 
Wir bitten alle, die gern mitlaufen möchten, im Büro unter der 
Nummer (0371) 5601511 anzurufen.
Angelika Schmieder, Koordinatorin
patientenfreundlich
Die Kliniken am Standort Dresdner Straße öffnen am 
30. Mai 2007  von 13 bis 17 Uhr ihre Türen für alle 
interessierten Chemnitzer Bürger.
Von der Besichtigung der medizinischen Bereiche mit 
persönlichen Gesprächen, der Vorstellung des Vereins 
Horizonte e.V. sowie des Fördervereins der Klinik für 
Psychologie, Psychosomatik und Psychotherapie des 
Kindes- und Jugendalters bis hin zu den Angeboten 
der Physiotherapie oder der Klinik Catering GmbH bie-
ten sich dem Besucher vielseitige Möglichkeiten, sich 
umfassend zu informieren. Im Mittelpunkt des Interes-
ses wird ohne Zweifel die neue Tagesklinik stehen, die 
sich nicht zu übersehen in unmittelbarer Nähe zur Kli-
nikeinfahrt mit ihrer modernisier ten Fassade präsen-
tiert. 
Christian Rösler, Verwaltungsleiter Dresdner Straße
(ha)






     on 2 Schülerinnen der Gesund-
heits- und Kinderkrankenpflege 
wurde für die Praxis für Kinder- 
und Jugendmedizin und Allergolo-
gie des Klinikums Chemnitz, Am 
Rathaus 2 in 09111 Chemnitz in-
teressantes Anschauungsmaterial 
erarbeitet, welches den jungen 
Patienten und deren Eltern das 
Team der Ambulanz vorstellt. Wei-
terhin können zeitintensive, diag-
nostische Maßnahmen im Vorfeld 




(auf dem Foto: Schülerinnen Nicole Albrecht und Carolin Siegel bei der Bildübergabe)
zur Rezertifizierung", so die 
Online-Redaktion von "hmana-
ge", die sich favorisiert und 
kritisch Thematiken wie Quali-
tät und Management widmet.
Anke Schröck von der "Morgen-
post" widmete unserer "Ge-
schwisterschule" an der Frau-
enklinik einen Aufmacher. Auf 
der Fotostrecke bildete Kurs-
leiterin und Hebamme Sandra 
Brose den Mittelpunkt unter 
den aufmerksamen Kindern. Gu-
drun Müller, langjährige Re-
dakteurin der "Freien Presse", 
berichtete aktuell von Ehrung 
von Dr. med. Ute Oesen von der 
Klinik für Innere Medizin II. 
Frau Dr. Oesen erhielt am 5. 
Februar 2007 aus den Händen 
der sächsischen Sozialministe-
rin Helma Orosz die Ehrenme-
daille "Für herausragende Lei-
stungen im Kampf gegen HIV und 
AIDS" verliehen.
Im Telefonforum Rückenschmerz 
der "Freien Presse" war OA Dr. 
Sven-Axel May von der Klinik 
für Neurochirurgie im Spezia-
listenteam eingeladen. Die 
Journalisten des Ratgeberteams 
berichteten am 15. März diesen 
Jahres über die wichtigsten 
Fragen und Antworten über die 
hochfrequentierte Tele-
Konferenz auf ihrer beliebten 
Seite.
(kr)
Medizin II auch zu Ursachen 
und Therapien von chronisch 
entzündlichen Darmerkrankun-
gen.
Die Ausstellung "Neue Bilder" 
von Gitte Hähner-Springmühl im 
Gesundheitszentrum Rosenhof 
rezensierte Jürgen Tetzner vom 
"Blitzpunkt" sehr wohlwollend. 
Auch die Lokalausgabe der 
"Freien Presse" verwies in ih-
rer Promirubrik "Leute heute" 
auf die Exposition und die 
Chemnitzer Künstlerin. Im glei-
chen Presseerzeugnis wurde am 
13. Februar 2007 unser hervor-
ragendes Ergebnis bei der Re-
Zertifizierung durch Joint Com-
mission International durch 
einen Hintergrundbeitrag von 
Redakteur Jan Leißner ins rech-
te Licht gerückt. Im "Blitz-
punkt", Pflichtlektüre vieler 
Chemnitzer zum Wochenende, be-
richtete Ellen Friedrich am 3. 
März 2007 über den gutachter-
lichen Ritterschlag aus Chica-
go. Auch der mit zahlreichen 
Fach-Abonnenten gesegnete "hma-
nage Newsletter" wurde auf den 
Erfolg aufmerksam: "Gleichwohl 
ist man im Klinikum Chemnitz 
auf sein Zertifikat zu recht 
stolz: Herzlichen Glückwunsch 
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Nichts ist älter als die Zei-
tung von gestern, so sagt man 
gelegentlich. Und doch bleiben 
Medienberichte mitunter lange 
in Erinnerung und wirken im 
besten Falle als Werbung in 
eigener Sache fort.
Eine bislang ungekannte Reso-
nanz fand die Geburt von Dril-
lingen und einem Zwillingspaar 
an einem Tag in unserer Frau-
enklinik. "BILD", die "Freie 
Presse", die "Morgenpost", der 
"Blitzpunkt" und der "Wochen-
spiegel" berichteten über das 
seltene Ereignis. All diese 
Printmedien druckten auch die 
berührende Aufnahme von Barba-
ra Hansel ab, die die beiden 
überglücklichen Mütter gemein-
sam mit ihren Babys zeigt.
Prof. Dr. med. habil. Ulrich 
Stölzel wurde als medizini-
scher Experte für eine Arti-
kelserie von Stephanie Wesely 
befragt. Die Ratgeber-Redak-
teurin der "Freien Presse" wid-
mete sich dabei gewohnt infor-
mativ Ernährungsfragen, dem 
damit verbundenen Lebensstil 
wie der Krebsprophylaxe. Im 
Interview äußerte sich der 
Chefarzt der Klinik für Innere 
im Spiegel der Presse
Klinikum Chemnitz und die Tochterunternehmen
            it einem Augenzwinkern verriet sie 
uns: „Wenn ich schon diese weite Reise um 
die halbe Welt mitmachen soll, möchte ich 
auch in Chemnitz die Geriatrie besichtigen 
und schauen, wie dort die Probleme der älte-
ren Menschen bewertet werden und nach 
Lösungen gesucht wird!” Frau Dr. Spellacy ist 
am Hospital ihrer Heimatstadt selbst als Ge-
riaterin tätig und befasst sich neben der Ge-
riatrie speziell mit den Fachgebieten Schlag-
anfall und Hirndurchblutungsstörungen sowie 
Osteoporose. Nach einem regen Austausch 
über diverse „größere und kleinere” Probleme 
vom anderen Ende der Welt
Besuch
Am 21.03.2007 erreichte unser Gast mit der bisher weites-
ten Anreisestrecke das Geriatriezentrum in Chemnitz: Frau 
Dr. Elizabeth Spellacy aus Tauranga, auf der Nordinsel von 
Neuseeland, weilte zu einem informellen Kurzbesuch in der 
Rehabilitationsklinik des Geriatriezentrums Chemnitz an der 
Dresdner Straße. Sie ist Leiterin und beratende Ärztin auf 
kommunaler Ebene für den Entwurf von Dienstleistungen für 
Senioren in ihrer Heimatregion. Gemeinsam mit Ihrem Mann 
besuchte sie als Gast der Oberbürgermeisterin von Chemnitz 
unsere Stadt anlässlich der Tage der Jüdischen Kultur.
auf dem Gebiet einer alternden Bevölkerungs-
struktur in Neuseeland und in Deutschland 
folgte in gelöster Atmosphäre ein Rundgang 
durch die verschiedenen Räume und Thera-
piebereiche der Geriatrischen Rehabilitations-
klinik.
Auf besonderes Interesse stießen neben den 
großzügigen Unterbringungsmöglichkeiten in 
Einzelzimmern („… das ist ja wie in einem 
Hotel…”) das Bewegungsbad, die Abteilung 
Psychologie und die Kunsttherapie. In letztge-
nannter Abteilung konnte unser Gast auch 
Patienten bei der Therapie „live erleben”. Dies 
erweckte den Wunsch die Abteilung mit „un-
serem” Kunsttherapeuten gleich „mit in die 
Heimat zu nehmen.” Leider konnte diesem 
Wunsch von unserer Seite nicht entsprochen 
werden. Als Trost erhielt Frau Dr. Spellacy 
einen Osterhasen aus Ton als Souvenir - hand-
made GZ Chemnitz. Wie im Fluge vergingen 
die fast 3 Stunden. 
Wir waren uns einig, dass die Probleme der 
älteren Menschen in Neuseeland und in 
Deutschland ähnlich sind. Außerdem glauben 
wir, dass die Lösungen dafür sowohl regional 
als auch länderübergreifend gesucht werden 
müssen und wir die praktische Unterstützung 
der Politik brauchen. Für uns war es auch an-
genehm zu erfahren, dass sich sowohl die 
Stadt Chemnitz auf ihrem Weg zur senioren-
gerechten Region als auch das hiesige Geria-
triezentrum nicht hinter „dem Rest der Welt” 
verstecken müssen. Einige Probleme, die in 
Neuseeland noch auf eine Lösung warten, 
gibt es hier schon nicht mehr. Trotzdem bleibt 
noch genug zu tun, um den älteren Menschen 
und damit auch der Geriatrie in unserem Land 
die nötige Unterstützung zu geben.  





D        er 1. Februar 2007 wird bei Familie Schönfelder aus Chem-
nitz und bei Familie Lippmann aus Thum niemals mehr vergessen 
werden. Auch für die Ärzte, Hebammen und Krankenschwestern 
der Frauenklinik der Klinikum Chemnitz gGmbH dürfte dieser Tag 
in die Annalen eingehen. An jenem Donnerstag erblickten die Dril-
linge von  Jana und René Schönfelder und die Zwillinge von Ute 
und Robert Lippmann das Licht der Welt.
Jana Schönfelder zeigt sich überglücklich über ihre gesunden Kin-
der, die kleine Tochter Luisa wiegt 1960 g, die Söhne Timo 2185 g 
und Arne 1890g. Bei der Entbindung war auch der frischgebacke-
ne Papa René Schönfelder dabei. Die erste Zeit nach der Geburt 
waren die Kleinen noch in der liebevollen Obhut der Schwestern 
und Ärzte der Neonatologie.
Die beiden Jungs von Ute und Robert Lippmann, Johannes mit 2515g und 
Albert, der 2790 g auf die Waage brachte, machten das Familienglück am 
1. Februar 2007 komplett. Den fünf Kindern und ihren Eltern wünschen wir 
ein glückliches Familienleben, dass sicherlich manchmal anstrengend sein 
kann, und vor allen anderen Dingen Gesundheit.
Barbara Hansel
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Besuch
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D        er 1. Februar 2007 wird bei Familie Schönfelder aus Chem-
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    rof. Dr. Ulrich Stölzel wies in der Eröff-
nungsrede auf die zahlreichen neuen Erkennt-
nisse aus der Forschung zur Ätiologie und 
Pathogenese hin. Beide Krankheiten sind nach 
wie vor  chronische Erkrankungen mit lebens-
langem Behandlungsbedarf.
Immunsuppressive Medikamente, vor allem 
Azathioprin, haben unser Behandlungsspek-
trum für steroidrefraktäre und steroidabhängi-
ge Patienten entscheidend bereichert. Wie OA 
         m 06.03.2007 ging die Weiterbildung zur Praxisanleiterin/Praxisanleiter zu 
Ende. Es war der erste Kurs, der in Anlehnung an den Referentenentwurf des Säch-
sischen Staatsministeriums für Soziales zur Regelung der Weiterbildung in den Ge-
sundheitsfachberufen in der Struktur Grund- und Aufbaustufe stattfand. Alle 18 Teil-
nehmer beendeten den Lehrgang erfolgreich. Wir wünschen den Teilnehmern für 
ihre berufliche Praxis weiterhin alles Gute.
Steffi Hornung, Bildungszentrum
         ieser Mannschaftswettbewerb Biologie 
jährte sich 2007 bereits zum 10. Mal. Gastge-
ber für die immerhin 15 Mannschaften aus 5 
Bundesländern, Mecklenburg-Vorpommern, 
Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Thüringen und 
Sachsen, war das Johannes-Kepler-Gymna-
sium aus Chemnitz. Die jeweils aus 3 Schü-
lern bestehenden Mannschaften bearbeiteten 
anspruchsvolle Aufgabenstellungen zum The-
ma: „Anatomie und Physiologie des Men-
schen”, die weit über das Niveau der gymna-
sialen Anforderungen hinausgingen. Dabei 
Siegerehrung
für den Nachwuchs
Am 29. März fand im Festsaal Küchwald/
Bürgerstraße die feierliche Auszeichnungsver-
anstaltung der Preisträger des Vergleichswett-
kampfes Biologie der Klassen 9 der Gymnasien 
mit vertieft mathematisch-naturwissenschaft-
lichem Profil statt.
befasste sich unser wissenschaftlicher Nach-
wuchs in einer dreistündigen Klausur mit den 
unterschiedlichen Aspekten dieser überaus 
umfangreichen und komplizierten Thematik. 
Der sich anschließende Praxisteil, die schrift-
lich auszuarbeitenden Vorträge, aber auch der 
Erfahrungsaustausch mit Schülern und Leh-
rern der anderen Gymnasien war für die künf-
tigen Studenten eine Vorbereitung auf univer-
sitäre Ansprüche.
Im Verlauf der Auszeichnungsveranstaltung 
konnten Schüler, Lehrer und Vertreter des Kli
nikums einen hochinteressanten, medizini-
schen Fachvortrag zu Innovationen in der Neu-
rochirurgie von Prof. Dr. med. habil. Ralf Stein-
meier, Chefarzt der Klinik für Neurochirurgie 
der Klinikum Chemnitz gGmbH, verfolgen.
Wir gratulieren der Siegermannschaft des Al-
bert-Schweitzer-Gymnasiums Erfur t, der 
zweitplazierten Mannschaft des Johannes-
Kepler-Gymnasiums Chemnitz sowie den drit-
ten Preisträgern des Carl-Friedrich-Gauß-
Gymnasiums Frankfurt-Oder. (ha.)
Auf der Suche nach beruflicher Orientierung für soziale bzw. pflegerische Berufe, 
um Verantwortung anderen Menschen gegenüber zu übernehmen bzw. die persönli-
che Eignung zu überprüfen, empfiehlt sich ein Freiwilliges Soziales Jahr.
Auf über 100 Plätzen in der stationären Krankenpflege kommen die jungen Helfer 
zum Einsatz: in der Flemmingstraße 2 und 4, Bürgerstraße 2/Küchwald, Dresdner 
Straße 178 einschließlich Geriatriezentrum.
Die Klinikum Chemnitz gGmbH ist Einsatzstelle für das Freiwillige Soziale Jahr. 
Dr. Volkmar Hempel darlegte, benötigen etwa 
50 % der Patienten mit chronisch entzündli-
chen Darmerkrankungen im Laufe ihres Le-
bens immunsuppressive Medikamente, aber 
nur etwa 10 % werden damit behandelt. Dies 
ist zum großen Teil auf die meist unbegründe-
te Angst vor dem Einsatz dieser Medikamente 
zurück zu führen. Nebenwirkungen und Vor-
sichtsmaßnahmen wurden deshalb ausführ-
lich erklärt.
In den vergangenen Jahren erschienen meh-
rere Studien, die Probiotika als eine weitere 
Säule in der Behandlung von Colitis ulcerosa 
und Mb. Crohn charakterisierten. Unsere Kol-
legin Jana Brand stellte besonders heraus, 
dass die Nebenwirkungen im Placeboniveau 
liegen. In der Regel sind sie aber nur für die 
geringer ausgeprägte Darmentzündung allein 
geeignet. Hoffnungsvolle Ergebnisse  liegen 
zum additiven Einsatz von Probiotika und Me-
salazin vor.
Ein besonders schwierige den Patienten bela-
stende Komplikation ist das Auftreten von 
Fisteln bei Mb. Crohn. Hier stellte OA Dr. Wie-
land Baronius anschaulich den Unterschied zu 
den sonstigen ganz anders zu behandelnden 
Fisteln dar. Antikörper gegen den Tumornekro-
sefaktor können bei Mb. Crohn in Verbindung 
mit einer immunsuppressiven Therapie zur 
Fistelabheilung beitragen. Rezidive stellen 
aber noch ein großes Problem dar, so dass 
die Behandlung in enger Zusammenarbeit mit 
unseren chirurgischen Partnern er folgt.
Über eine Stunde beantworteten dann die Re-
ferenten Fragen der interessierten Zuhörer.
Dr. Volkmar Hempel
Klinik für Innere Medizin II
Praxisanleiter
Neue
Ein Lieblingsrezept der Familie von Kerstin Sommer (QM)
Man nehme:
1 große feuerfeste Pfanne (gusseisern), 1,5 kg Kartoffeln,
Zucchini (mindestens drei kleine) kleine schmecken besser
6-8 Tomaten, 3 Zwiebeln, 1 Packung Schafskäse,
4-5 Knoblauchzehen, Petersilie, Olivenöl, Wasser, Salz
Es ist ein griechisches Rezept. In Griechenland werden noch 
Auberginen und Paprika dazu genommen. Doch uns schmeckt 
es so am besten.
Zubereitung:
Kartoffeln schälen, Zucchini abwaschen (nicht schälen), 
Tomaten abwaschen, Knoblauch schälen, Zwiebeln würfeln, 
ein Bund Petersilie klein hacken, Schafskäse würfeln oder
zerbröseln,
Kartoffeln, Zucchini und Tomaten in Scheiben schneiden, nicht 
zu dünn, ca. 0,5 cm und abwechselnd hochkant einschichten. 
Jetzt ordentlich salzen. 
Den durchgedrückten Knoblauch in eine Tasse mit (150ml) 
Wasser geben, verrühren und darüber geben,
ebenso eine Tasse Olivenöl (150ml); 
Obendrauf jetzt die kleingehackte Petersilie streuen.
Backofen: bei ca. 170°C, mittlere Schiene, Umluft für ca. eine 
halbe Stunde (je nach Bräune mit Folie abdecken)
Erst jetzt kommt der Schafskäse drauf und damit muss alles 
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Tel: (03 71)  3 33 - 3 24 53
e-mail:effi.winkler@skc.de
Bewerbungen mit folgenden Unterlagen:
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Am 15.März führten Ärzte der Klinik für Innere Medizin II wie bereits auch 
in den vergangenen Jahren ein Arzt- Patienten-Seminar zu chronisch ent-
zündlichen Darmkrankheiten durch. Über 120 Teilnehmer zeigten die Gren-
zen unseres Hörsaales und unterstrichen den hohen Informations- und 
Betreuungsbedarf  bei Patienten mit Colitis ulcerosa und Mb. Crohn.
Die Krankenschwestern unserer Frauenklinik konnten im vergangenen Dezember 
und Ende März diesen Jahres an zwei Weiterbildungstagen teilnehmen, in denen die 
neuesten Erkenntnisse im Fachgebiet der Gynäkologie vorgestellt wurden. Das Audi-
torium zeigte sich zu Themen wie präoperative Risikoeinschätzung, operative The-
rapie des Mamakarzinoms, das kinderlose Paar, postoperative Betreuung und Über-
wachung nach gynäkologischen Operationen und peripartale Betreuung von Patien-







    rof. Dr. Ulrich Stölzel wies in der Eröff-
nungsrede auf die zahlreichen neuen Erkennt-
nisse aus der Forschung zur Ätiologie und 
Pathogenese hin. Beide Krankheiten sind nach 
wie vor  chronische Erkrankungen mit lebens-
langem Behandlungsbedarf.
Immunsuppressive Medikamente, vor allem 
Azathioprin, haben unser Behandlungsspek-
trum für steroidrefraktäre und steroidabhängi-
ge Patienten entscheidend bereichert. Wie OA 
         m 06.03.2007 ging die Weiterbildung zur Praxisanleiterin/Praxisanleiter zu 
Ende. Es war der erste Kurs, der in Anlehnung an den Referentenentwurf des Säch-
sischen Staatsministeriums für Soziales zur Regelung der Weiterbildung in den Ge-
sundheitsfachberufen in der Struktur Grund- und Aufbaustufe stattfand. Alle 18 Teil-
nehmer beendeten den Lehrgang erfolgreich. Wir wünschen den Teilnehmern für 
ihre berufliche Praxis weiterhin alles Gute.
Steffi Hornung, Bildungszentrum
         ieser Mannschaftswettbewerb Biologie 
jährte sich 2007 bereits zum 10. Mal. Gastge-
ber für die immerhin 15 Mannschaften aus 5 
Bundesländern, Mecklenburg-Vorpommern, 
Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Thüringen und 
Sachsen, war das Johannes-Kepler-Gymna-
sium aus Chemnitz. Die jeweils aus 3 Schü-
lern bestehenden Mannschaften bearbeiteten 
anspruchsvolle Aufgabenstellungen zum The-
ma: „Anatomie und Physiologie des Men-
schen”, die weit über das Niveau der gymna-
sialen Anforderungen hinausgingen. Dabei 
Siegerehrung
für den Nachwuchs
Am 29. März fand im Festsaal Küchwald/
Bürgerstraße die feierliche Auszeichnungsver-
anstaltung der Preisträger des Vergleichswett-
kampfes Biologie der Klassen 9 der Gymnasien 
mit vertieft mathematisch-naturwissenschaft-
lichem Profil statt.
befasste sich unser wissenschaftlicher Nach-
wuchs in einer dreistündigen Klausur mit den 
unterschiedlichen Aspekten dieser überaus 
umfangreichen und komplizierten Thematik. 
Der sich anschließende Praxisteil, die schrift-
lich auszuarbeitenden Vorträge, aber auch der 
Erfahrungsaustausch mit Schülern und Leh-
rern der anderen Gymnasien war für die künf-
tigen Studenten eine Vorbereitung auf univer-
sitäre Ansprüche.
Im Verlauf der Auszeichnungsveranstaltung 
konnten Schüler, Lehrer und Vertreter des Kli
nikums einen hochinteressanten, medizini-
schen Fachvortrag zu Innovationen in der Neu-
rochirurgie von Prof. Dr. med. habil. Ralf Stein-
meier, Chefarzt der Klinik für Neurochirurgie 
der Klinikum Chemnitz gGmbH, verfolgen.
Wir gratulieren der Siegermannschaft des Al-
bert-Schweitzer-Gymnasiums Erfur t, der 
zweitplazierten Mannschaft des Johannes-
Kepler-Gymnasiums Chemnitz sowie den drit-
ten Preisträgern des Carl-Friedrich-Gauß-
Gymnasiums Frankfurt-Oder. (ha.)
Auf der Suche nach beruflicher Orientierung für soziale bzw. pflegerische Berufe, 
um Verantwortung anderen Menschen gegenüber zu übernehmen bzw. die persönli-
che Eignung zu überprüfen, empfiehlt sich ein Freiwilliges Soziales Jahr.
Auf über 100 Plätzen in der stationären Krankenpflege kommen die jungen Helfer 
zum Einsatz: in der Flemmingstraße 2 und 4, Bürgerstraße 2/Küchwald, Dresdner 
Straße 178 einschließlich Geriatriezentrum.
Die Klinikum Chemnitz gGmbH ist Einsatzstelle für das Freiwillige Soziale Jahr. 
Dr. Volkmar Hempel darlegte, benötigen etwa 
50 % der Patienten mit chronisch entzündli-
chen Darmerkrankungen im Laufe ihres Le-
bens immunsuppressive Medikamente, aber 
nur etwa 10 % werden damit behandelt. Dies 
ist zum großen Teil auf die meist unbegründe-
te Angst vor dem Einsatz dieser Medikamente 
zurück zu führen. Nebenwirkungen und Vor-
sichtsmaßnahmen wurden deshalb ausführ-
lich erklärt.
In den vergangenen Jahren erschienen meh-
rere Studien, die Probiotika als eine weitere 
Säule in der Behandlung von Colitis ulcerosa 
und Mb. Crohn charakterisierten. Unsere Kol-
legin Jana Brand stellte besonders heraus, 
dass die Nebenwirkungen im Placeboniveau 
liegen. In der Regel sind sie aber nur für die 
geringer ausgeprägte Darmentzündung allein 
geeignet. Hoffnungsvolle Ergebnisse  liegen 
zum additiven Einsatz von Probiotika und Me-
salazin vor.
Ein besonders schwierige den Patienten bela-
stende Komplikation ist das Auftreten von 
Fisteln bei Mb. Crohn. Hier stellte OA Dr. Wie-
land Baronius anschaulich den Unterschied zu 
den sonstigen ganz anders zu behandelnden 
Fisteln dar. Antikörper gegen den Tumornekro-
sefaktor können bei Mb. Crohn in Verbindung 
mit einer immunsuppressiven Therapie zur 
Fistelabheilung beitragen. Rezidive stellen 
aber noch ein großes Problem dar, so dass 
die Behandlung in enger Zusammenarbeit mit 
unseren chirurgischen Partnern er folgt.
Über eine Stunde beantworteten dann die Re-
ferenten Fragen der interessierten Zuhörer.
Dr. Volkmar Hempel
Klinik für Innere Medizin II
Praxisanleiter
Neue
Ein Lieblingsrezept der Familie von Kerstin Sommer (QM)
Man nehme:
1 große feuerfeste Pfanne (gusseisern), 1,5 kg Kartoffeln,
Zucchini (mindestens drei kleine) kleine schmecken besser
6-8 Tomaten, 3 Zwiebeln, 1 Packung Schafskäse,
4-5 Knoblauchzehen, Petersilie, Olivenöl, Wasser, Salz
Es ist ein griechisches Rezept. In Griechenland werden noch 
Auberginen und Paprika dazu genommen. Doch uns schmeckt 
es so am besten.
Zubereitung:
Kartoffeln schälen, Zucchini abwaschen (nicht schälen), 
Tomaten abwaschen, Knoblauch schälen, Zwiebeln würfeln, 
ein Bund Petersilie klein hacken, Schafskäse würfeln oder
zerbröseln,
Kartoffeln, Zucchini und Tomaten in Scheiben schneiden, nicht 
zu dünn, ca. 0,5 cm und abwechselnd hochkant einschichten. 
Jetzt ordentlich salzen. 
Den durchgedrückten Knoblauch in eine Tasse mit (150ml) 
Wasser geben, verrühren und darüber geben,
ebenso eine Tasse Olivenöl (150ml); 
Obendrauf jetzt die kleingehackte Petersilie streuen.
Backofen: bei ca. 170°C, mittlere Schiene, Umluft für ca. eine 
halbe Stunde (je nach Bräune mit Folie abdecken)
Erst jetzt kommt der Schafskäse drauf und damit muss alles 









PF 948 / 09009 Chemnitz
Ansprechpartner:
Effi Winkler
Tel: (03 71)  3 33 - 3 24 53
e-mail:effi.winkler@skc.de
Bewerbungen mit folgenden Unterlagen:
Bewerbungsschreiben, aktuelle Zeugniskopie,








Am 15.März führten Ärzte der Klinik für Innere Medizin II wie bereits auch 
in den vergangenen Jahren ein Arzt- Patienten-Seminar zu chronisch ent-
zündlichen Darmkrankheiten durch. Über 120 Teilnehmer zeigten die Gren-
zen unseres Hörsaales und unterstrichen den hohen Informations- und 
Betreuungsbedarf  bei Patienten mit Colitis ulcerosa und Mb. Crohn.
Die Krankenschwestern unserer Frauenklinik konnten im vergangenen Dezember 
und Ende März diesen Jahres an zwei Weiterbildungstagen teilnehmen, in denen die 
neuesten Erkenntnisse im Fachgebiet der Gynäkologie vorgestellt wurden. Das Audi-
torium zeigte sich zu Themen wie präoperative Risikoeinschätzung, operative The-
rapie des Mamakarzinoms, das kinderlose Paar, postoperative Betreuung und Über-
wachung nach gynäkologischen Operationen und peripartale Betreuung von Patien-






In unserem Klinikum gibt es für jedes Haus mehrere Bürge-
rinnen und Bürger, die dieses Ehrenamt umsichtig und mit 
viel Fingerspitzengefühl ausüben. 
Damit diese ehrenamtliche Tätigkeit auch ihren Niederschlag 
in der Arbeit des Klinikums findet, werden die kleinen Sorgen 
und Nöte, die von den Patientinnen und Patienten oder auch 
ihren Angehörigen und Freunden vorgetragen werden, mit 
den jeweiligen Bereichen der Standorte umgehend ausge-
wertet und notwendige und mögliche Änderungen herbeige-
führt. Natürlich kann nicht jedes Problem gleich an Ort und 
Stelle gelöst werden - hier steht die Geschäftsleitung des 
Klinikums dann mit Rat und Tat zur Seite.
Es ist daher auch zu einer guten Tradition geworden, dass 
einmal im Jahr alle ehrenamtlichen Patientenfürsprecherin-
nen und Patientenfürsprecher eingeladen sind, um mit der 
Verwaltungsdirektorin Dr. Ute Dornheim eine Auswertung der 
Arbeit des vergangenen Arbeitsjahres vorzunehmen und dort 
alle kleinen und größeren Probleme, die von Patientinnen und 
Patienten angesprochen wurden, zu beraten und wo nötig, 
einer optimalen Lösung zuzuführen. Dieses Treffen ist aber 
immer auch Anlass, den Fürsprecherinnen und Fürsprechern 
für ihre Tätigkeit an unserem Klinikum herzlich zu danken. Ihr 
ehrenamtlicher Dienst ist ein wichtiges Bindeglied zwischen 
den Anregungen, aber auch den Kritiken unserer Patientinnen 
und Patienten und der Arbeit aller Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der Klinikum Chemnitz gGmbH.   (CR)
Damit stehen Antje Maske und Peter Türke auch den Patientinnen und Patienten 
der Klinik für Psychiatrie, Verhaltensmedizin und Psychosomatik der Klinikum 
Chemnitz gGmbH sowie dem Bereich Chemnitz der Klinik für Psychiatrie, Psy-
chotherapie und Psychosomatik des Kindes- und Jugendalters der Landkreis 
Mittweida Krankenhaus gGmbH mit Rat und Hilfe zur Seite.
         uf den ersten Blick eine völlig normale alltägliche Situation. Beim näheren Hinse-
hen werden doch Unterschiede deutlich. Die Kinder sind Patienten der Klinik für Psych-
iatrie, Psychotherapie und Psychosomatik des Kindes- und Jugendalters der Landkreis 
Mittweida Krankenhaus gGmbH, die Erwachsenen Therapeuten bzw. Mitglieder des Ver-
eins Tier und Mensch - Der andere Tierschutz e.V.
Von diesem Verein werden die speziell ausgebildeten Tiere regelmäßig jeden Freitag zu 
den jungen Patienten mitgebracht, die ihre Freizeit mit den Hunden und Katzen verbrin-
gen. Die Kinder erwarten voller Vorfreude diese Nachmittage. Der Umgang und körperli-
che Kontakt mit den Tieren lässt die Kinder ihre kleinen Sorgen und Probleme verges-
sen. In ihren Gesichtern konnte ich einfach nur Zufriedenheit lesen. Wie einfach ist es 
doch, Kinder glücklich zu machen. Die kleinen Patienten, die bereits im Kindesalter sta-
tionär in dieser Klinik behandelt werden müssen, brauchen diese Portion Glück ganz 
besonders.
Der Verein Tier und Mensch - Der andere Tierschutz e.V. arbeitet ehrenamtlich, aus Freu-
de und Überzeugung, einerseits um kranken Menschen zu helfen und andererseits, um 
Verständnis für das Verhalten und das Daseinsrecht von Tieren zu fördern. Allerdings ist 
der Preis an den Tankstellen ganz real, auch der Tierarzt arbeitet nicht unentgeltlich, 
Futter und Pflegemittel für die Tiere bekommt keiner geschenkt, die Versicherung und 
Ausbildung der Tiere sowie der Vereinsmitglieder fordern ihren Preis. Der Verein Tier 
und Mensch finanziert sich allein aus Spendengeldern.
Die Freude in den Augen der Kinder ist unbezahlbar.
Wer Kontakt zum Verein „Tier und Mensch - Der andere Tierschutz” aufnehmen möchte, 




Liebe Kolleginnen und Kollegen,
Ihnen wird es sicher ähnlich wie mir gehen, immer mehr werden neue gesetzliche 
Regelungen beschlossen, und man fragt sich ernsthaft „Was soll das ganze”?
In diesem ganzen Gesetzesdschungel hat seit dem letzten Jahr auch das Allge-
meine Gleichbehandlungsgesetz (AGG) seinen Platz gefunden. Es will klare Rege-
lungen im Umgang der Menschen miteinander schaffen, eventuell in der Bezie-
hung Arbeitgeber-Arbeitnehmer/innen, Arbeitnehmer/innen untereinander, Arbeit-
geber Arbeitnehmerinnen bezüglich Patient/innen. 
Mit dem neuen Gesetz sollen Menschen vor Diskriminierungen, Benachteiligungen 
und Belästigungen geschützt werden. § 1 AGG legt deshalb fest, dass Benachteili-
gungen aus Gründen der
Einem 53-jährigen Bewerber wird mitgeteilt, dass er zu alt für die Position sei und 
deshalb im Bewerbungsverfahren nicht berücksichtigt werden können. (Benach-
teiligung wegen des Alters)
Eine Weiterbildungsveranstaltung findet im 3. Stock ohne Aufzüge statt, so dass 
Rollstuhlfahrer nicht daran teilnehmen können. (Benachteiligung wegen einer Be-
hinderung)
Ein Mitarbeiter erzählt am Arbeitsplatz wiederholt ausländerfeindliche Witze. (Be-
lästigung wegen Rasse/Ethnie)
Ein Mitarbeiter hängt einen Kalender mit Nacktdarstellungen in sein Büro. (Verlet-
zung der Würde wegen sexueller Darstellung)
In meiner Funktion als Datenschützerin setze ich mich für die Rechte von betroffe-
nen Arbeitnehmer/innen und Patient/innen ein. Zukünftig können sich auch alle 
Arbeitnehmer/innen und Patient/innen und sonstige Personen innerhalb der Klini-
kum Chemnitz gGmbH an mich wenden, die sich in den oben aufgeführten Merk-
malen diskriminiert fühlen.
Dr. Heidrun Hillig, Datenschutzbeauftragte
unzulässig sind. Hier einige Beispiele für Benachteiligungsformen:
Rasse, z.B. schwarz/weiß




(wobei hier nicht die Schwerbehinderung gemeint ist)
Alter, z.B. alt/jung









Überall, wo Menschen zusammen arbeiten und leben - 
wenn auch nur für begrenzte Zeit in einem Krankenhaus - 
gibt es schon mal Unstimmigkeiten und Missverständnis-
se. Wie gut, wenn dann ein Vermittler da ist, der Ver-
ständnis für die verschiedenen Seiten und Ansichten hat 
und zur Klärung beiträgt. 
Im Krankenhausgesetz des Freistaates Sachsen wird in § 27 
Abs. 4 eine unabhängige Stelle gefordert, die für die Entge-
gennahme und Bearbeitung von Patientenbeschwerden ver-
antwortlich ist. Dor thin können sich Patientinnen und Patien-
ten noch während ihres stationären Aufenthaltes, aber auch 
nach ihrer Entlassung freimütig mit
ihren Anliegen 
ihren Beschwerden und Kritikpunkten 
ihren Anregungen und
Verbesserungsvorschlägen 
ihrem Lob und ihrem Dank
(was auch weitergeleitet wird)
Neue Patientenfürsprecherin und
neuer Patientenfürsprecher für die Klinik
für Psychiatrie, Verhaltensmedizin und
Psychosomatik berufen
Mit Wirkung vom 01. März 2007 wurden Frau Antje Maske aus 
Chemnitz und Herr Peter Türke aus Gelenau als neue Patienten-
fürsprecherin/Patientenfürsprecher für die psychiatrischen Ein-
richtungen unserer Stadt berufen. Diese Berufung erfolgte nach 
vorangegangenem Ausschreibungs- und Auswahlverfahren 
durch die Oberbürgermeisterin der Stadt Chemnitz. 
Die Sprechstunden finden jeden 1. und 3. Montag im Monat 
von 15:00 bis 17:00 Uhr im Standort Dresdner Straße, Haus 3, 
Foyer im Erdgeschoss, statt. Der konkrete Raum wird entspre-
chend ausgewiesen. 
Christian Rösler, Verwaltungsleiter Dresdner Straße
Kühles Schnäutzchen und weiches Fell
für kleine Hände und Kinderlachen
Ein kühler Freitag Nachmittag im Klinikgelände der Dresdner Straße  auf einer 
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Die von den Mitarbeitern liebevoll dekorierte 
Einrichtung beherbergt jetzt unter anderem ei-
nen modernen Trainings- sowie einen Entspan-
nungsraum, der speziell für die Yogakurse ge-
nutzt werden kann. Stolz ist John-Wyrembek 
auch auf den neuen Konferenzraum, in dem 
nun Schulungen der Mitarbeiter den hohen 
Standard der Patientenbetreuung noch weiter 
ausbauen können. Auch die neuen, freundlich 
eingerichteten Einzelbehandlungsräume tragen 
zur Steigerung des Wohlbefindens der Patien-
ten bei.
Am Tag der Wiedereröffnung nutzten viele Besu-
cher die Gelegenheit, um sich von der Qualität 
der physiotherapeutischen Behandlungsmög-
lichkeiten zu überzeugen und sich über Ange-
bote wie Yoga und Aquafitkurse sowie medizi-
nische Trainingstherapien zu informieren.
       ine Hand befindet sich in der Mitte eines 
Kreises. Sie ist geöffnet. Somit präsentiert sie 
sich in ihrer ganzen Größe und Schönheit.
Wessen Hand mag das sein? Es kann die Hand 
eines Kindes, einer Jugendlichen, eines Erwach-
senen oder auch einer Greisin sein.
Wozu mag diese Hand fähig sein? Sie haut Gras 
oder schreibt Bücher. Sie malt Bilder oder kocht 
Essen. Sie ist tatkräftig oder ruht sich aus.
Eine zweite Hand nähert sich vom linken unteren 
Rand. Sie ist eher vorsichtig, als wolle sie mit 
der im Zentrum liegenden Hand Kontakt aufneh-
men. Was ist das für eine Hand? Es ist eine schö-
ne Hand, eine einzigartige Hand. Welches Alter 
wird wohl diese Hand haben? Ist erkennbar, was 
diese Hand geprägt hat, was diese Hand zu der 
gemacht hat, die sie ist?
Behutsam kommen sich die Hände näher. Jetzt 
spüren sie die Wärme der jeweils anderen. Sie 
       leich am Ortseingang finden Sie einen 
Parkplatz mit 200 Stellplätzen. Zu Fuß können 
Sie anschließend den Kurort entdecken. In 
Warmbad sprudelt die „wärmste Thermalheil-
quelle im ältesten Bad Sachsens”. Das Ther-
malheilwasser findet Anwendung im Thera-
piebereich der Knappschaftsklinik Warmbad 
(166 Betten, Rehabilitation/AHB/Privatkur) 
und im Badebereich der Silber-Therme Warm-
bad. 
Die Silber-Therme ist als Gesundheitsbad täg-
lich von 9 - 22 Uhr (Fr./Sa. bis 23 Uhr) für 
jedermann geöffnet. In der Thermenwelt er-
warten Sie zwei Innen- und ein Außenbecken 
mit Wassertemperaturen bis 34°C. Die Sau-
nalandschaft besitzt 3 Innen- und 3 Außen-
saunen mit Außenbecken, eine große Liege-
wiese und eine Saunabar mit Kamin. Der in 
2004 eröffnete Wellnessbereich "Jungbrun-
nen" bietet Ihnen Massagen, Packungen und 
Entspannungsbäder im historischen Fürsten-
bad - exclusiv mit Ölen, Peelings und Badezu-
sätzen aus Traubenkernen der Linie Vin Spa. 
Den Mitarbeitern des Klinikum Chemnitz, wel-
che einen Besuch der Silber-Therme Warm-
bad zur Prophylaxe nutzen wollen, können 
dies zu vergünstigten Preisen wahrnehmen. 
Beim Erwerb der Eintrittkarten ist an der Kas-
se lediglich der Betriebsausweis vorzulegen. 


















Als Chemnitzer stellt man sich häufig die Frage: Wohin geht der 
nächste Wochenendausflug? Wir haben für Sie einen Tipp! Auf 
der B 174 in Richtung Zschopau/Marienberg, an der Kreuzung 
Heinzebank auf die B 101 und nach 5 km sind Sie im Kurort 
Warmbad. 
Großer Beliebtheit erfreuen sich Wellness-
Tagespauschalen wie „Kurfürstlich im Duett” 
oder „Zwei im 7. Himmel” (Servicetelefon 
Wellness: (037369) 15150 ). In der Silber-
Therme gibt es aber auch Therapiemöglich-
keiten für ambulante Kurgäste, Rezeptpatien-
ten und Selbstzahler. Neben physiotherapeuti-
schen Anwendungen steht vor allem die the-
rapeutische Nutzung des ortsgebundenen 
Naturheilmittels „Thermalwasser” im Vorder-
grund. Seit 1. März 2007 ist die Anwendung 
der ortsgebundenen natürlichen Heilmittel 
auch für Versicherte der gesetzlichen Kran-
kenkasse vertraglich geregelt (Servicetelefon 
Physiotherapie: (037369) 15140 ). Die Silber-
Therme Warmbad bietet auch ein breites Ange-
bot an Präventionskursen (siehe www.warm-
bad.de). Wir laden Sie ein zu einem Besuch 
des Kurortes Warmbad - am 13. Mai 2007 
erfolgt der Start in die Kurparksaison 2007, 
jeden Sonntag gibt es ab 15.00 Uhr kulturelle 
Angebote Servicetelefon Gästebüro: (037369) 
15115 ). Wir freuen uns auf Sie!
Kurort Warmbad bei Wolkenstein
Ganz in unserer Nähe
im neuen Physiotherapiezentrum
Mehr Angebote
Das neu gestaltete Physiotherapiezentrum Flemmingstraße des Klinikums Chemnitz wurde am 
7. März von Dr. Klaus Schäfer, Geschäftsführer der Poliklinik GmbH, und dem leitenden Physi-
otherapeuten Bernd John-Wyrembek gemeinsam mit dem Team der Abteilung feierlich eröffnet.
„Diese neuen Räume sind hervorragend aus-
gestattet”, zeigte sich Günter Haase, Mitglied 
der Herzsportgr uppe am Klinikum Chemnitz, 
begeistert. Auch Marianne Wagner, ehemalige 
Mitarbeiterin des Klinikums, freute sich für die 
aktiven Kollegen über die verbesserten Ar-
beitsbedingungen in der Physiotherapie, die 
seit der Eröffnung des Neubaus an der Flem-





Die Seelsorge ist farbiger und handgreiflicher geworden. Neben den bekannten Aushän-
gen mit dem blauen Rand und der Überschrift KRANKENHAUSSEELSORGE, die auf jeder 
Station aushängen, taucht vermehrt ein neuer Flyer auf. Auf dessen Deckblatt sehen Sie 
ein farbenprächtiges Bild. Es zeigt zwei Hände, die aus bunten Mosaiksteinen gelegt sind.
sind sich schon recht nahe. Es ist noch keine 
Berührung. Trotzdem spüren sie die Nähe. Eine 
solche Nähe schafft Vertrauen. Das wachsende 
Vertrauen lässt die beiden Hände ihre Unsicher-
heit ablegen. Die Eine vertraut der Anderen, dass 
sie es gut mit ihr meint. Die gegenseitige Ver-
trautheit lässt eine Verbundenheit entstehen. Bis 
bei beiden Händen der innere Wunsch entsteht, 
die andere auch zu spüren. Es kommt zur Berüh-
rung. Die Wärme der einen Hand strömt in die 
andere und deren Wärme wieder zurück. Das tut 
gut. Die Hand im Zentrum des Kreises bleibt 
nicht allein. Die andere Hand ist bei ihr. Sie stützt 
und begleitet. Nach einer angemessenen Zeit 
zieht sich die eine Hand von der Hand im Zen-
trum des Kreises wieder zurück. Es bleibt die 
Erinnerung an eine wohltuende Begegnung zwei-
er Hände.
Wie sich die beiden Hände begegnet sind, glau-
ben wir Christen, dass uns Gott in einem Men-
schen begegnen kann. Indem ich als Seelsorger 
einer Patientin die Hand halte, kann es für die 
kranke Frau sein, als hielte Gott ihr die Hand. Sie 
spürt Nähe, Wärme und Stärkung. Und ich habe 
das Gefühl, als flösse etwas durch meine Hand.
Gott hält seine Hand über der Patientin 
und über mir.
Lassen Sie sich mit der Hoffnung auf die Gegen-
wart Gottes grüßen -
auch im Namen meiner Kollegin Regina Mahler 
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Die Seelsorge ist farbiger und handgreiflicher geworden. Neben den bekannten Aushän-
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Station aushängen, taucht vermehrt ein neuer Flyer auf. Auf dessen Deckblatt sehen Sie 
ein farbenprächtiges Bild. Es zeigt zwei Hände, die aus bunten Mosaiksteinen gelegt sind.
sind sich schon recht nahe. Es ist noch keine 
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sie es gut mit ihr meint. Die gegenseitige Ver-
trautheit lässt eine Verbundenheit entstehen. Bis 
bei beiden Händen der innere Wunsch entsteht, 
die andere auch zu spüren. Es kommt zur Berüh-
rung. Die Wärme der einen Hand strömt in die 
andere und deren Wärme wieder zurück. Das tut 
gut. Die Hand im Zentrum des Kreises bleibt 
nicht allein. Die andere Hand ist bei ihr. Sie stützt 
und begleitet. Nach einer angemessenen Zeit 
zieht sich die eine Hand von der Hand im Zen-
trum des Kreises wieder zurück. Es bleibt die 
Erinnerung an eine wohltuende Begegnung zwei-
er Hände.
Wie sich die beiden Hände begegnet sind, glau-
ben wir Christen, dass uns Gott in einem Men-
schen begegnen kann. Indem ich als Seelsorger 
einer Patientin die Hand halte, kann es für die 
kranke Frau sein, als hielte Gott ihr die Hand. Sie 
spürt Nähe, Wärme und Stärkung. Und ich habe 
das Gefühl, als flösse etwas durch meine Hand.
Gott hält seine Hand über der Patientin 
und über mir.
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Achim Mentzel, der einzige, nicht in Sachsen ansässige Künstler des Abend, wird Star-
gast des Abends sein. Der gebürtige Berliner, der musikalisch als Rocker begann und 
auch mit Nina Hagen arbeitete, hatte sich schon in den 80ern den Ruf einer Legende 
erarbeitet. Mentzel spezialisierte sich bald völlig auf die Schlager- und Klamaukschiene 
und blieb im Gegensatz zu vielen seiner Kollegen authentisch. Selbst Fernsehlästermaul 
Oliver Kalkhofe, der ihn als „Tony Marshall der DDR” verunglimpfte, kapitulierte schließ-
lich vor Achims Umarmungen - heute sind beide beste Kumpels. „Achims Hitparade” 
war beim mdr eine Ewigkeit ein Publikumsknüller, und am 4. Mai startet die neue Sen-
dung „Der Kahn der guten Laune” auf seinem Haussender. Wir sind aber gespannt auf 
die Live-Show des Königs aller Barden, wirbt Achim Mentzel doch damit, dass er spä-
testens nach 45 Minuten auch das allerkritischste Publikum in der Tasche hat.
In der Parkallee  der Ort, wo man sich über den Weg läuft, ist die Bühne 2 aufgebaut, 
die dieses Mal für die jüngeren Jahrgänge der Anlaufpunkt sein könnte. Der Chemnitzer 
Musikunterhalter Kounik Adi wird über den Abend die Pausen zwischen den Auftritten 
mit stilsicherer Musik und lässigen Klangteppichen unterlegen. Gebucht ist Multitalent 
Michael Sommer, der nach längerer Kunstpause seinem Publikum einen temporären 
Auftritt bescheren wird. Wer noch nicht weiß, wer hinter Michael Sommer steckt, sollte 
sich an Michael Richter, Diskothek Zeitklang oder DJ Michelangelo erinnern. Hiesige 
Rock-Fans rufen bevorzugt nach Bauerplay, am 22. Juni sind sie live bei uns auf Büh-
ne 2. Ecke Bauer und seine vier Mannen geben immer alles und ihr bestes. Mit dem 
Höhenfeuerwerk an den „Sieben Künsten” klingt unser Fest gegen 23.30 Uhr aus.
Vieles steht und fällt freilich mit der Witterung. Es versteht sich, dass wir bereits die 
Wettergötter angerufen haben, hoffen aber ebenso auf die Statistik, die diesen Freitag 
als eher sonnenreich beschreibt. Am wichtigsten sind allerdings Sie, die mit Kollegin-
nen und Kollegen, Senioren, Freunden und Partner einen unbeschwer ten Frühsommer-
abend in historischer Kulisse erleben sollen. (kr)
Tag: 22. Juni 2007
Ort: Barockgarten am Schloss Lichtenwalde (bei Chemnitz)
Einlass: ab 18 Uhr
Programm und Unterhaltung: von 19 bis 23 Uhr,
zum Abschluss um 23.15 Uhr das Höhenfeuerwerk
Gastronomie: an den Kiosken und Ständen in der Parkallee 
durch die Tochterfirma Klinik Catering Chemnitz GmbH, Bars, 
Park-Gaststätte und Restaurant Vitzthum (bei allen erfolgt 
auch eine Verrechnung der Verzehrbons sowie Barkauf
Eintritt: für Mitarbeiter der KC, der Tochtergesellschaften und 
den Senioren kostenfrei, für Gäste 30 € (enthält einen Ver-
zehrbon in Höhe von 15 €).
Programmablauf: Handzettel am Einlass
Kartenbestellungen:
Demnächst werden in ihrer Klinik, Station, Firma oder Abtei-
lung die Teilnehmerlisten verteilt, in die Sie sich bitte eintra-
gen. Bitte erinnern Sie auch Ihre Kolleginnen und Kollegen, 
die gerade nicht auf Station oder erkrankt sind, an die fristge-
mäße Inskription; selbstverständlich gehören auch alle Müt-
ter und Väter in der Elternzeit dazu. Die Senioren werden 
über die Seniorenkommissionen eingeladen. Wir bedanken 
uns vorab für Ihre Mithilfe. 
Aufgrund diverser Vorfälle im Jahr 2006 sind wir gezwun-
gen, noch einmal vorsorglich darauf hinzuweisen, dass die 
kostenlosen Mitarbeiterkarten - wie der Name schon verrät - 
nur für Mitarbeiter bestimmt sind. Eine Übertragung oder 
Schenkung ist in jedem Falle ausgeschlossen. Für Freunde 
oder Partner können unkompliziert Gästekar ten erworben 
werden.
Die Eintrittskarten holen bitte die Bevollmächtigten Ihrer Sta-
tion bei der Verwaltungsleitung Ihres Standortes  ab bzw. bei 
den Geschäftsführungen der Tochtergesellschaften und be-
zahlen gleichzeitig die bestellten Gästekarten. Die Eintritts-
karte wird beim Einlass am Schloss Lichtenwalde entwertet, 
und dort erhalten Sie dann auch ihren Verzehrbon im Wert 
von 15 €. Schlossdirektor Werner Sieber hat bereits zuge-
sagt, seine Besucher traditionsgemäß wieder persönlich zu 
begrüßen.
Die sichere Hin- und Rückfahrt ist mit Pendelbussen gewähr-
leistet. Wir empfehlen diese zu nutzen. Parkplätze sind im 
begrenzten Umfang in der Nähe der Festivität reserviert. De-
tails, Abfahrtszeiten und aktuelle Änderungen werden wir wie 
üblich über das Klinik-Portal sowie Mail bekannt geben.
Bereits ein Klassiker  
das Sommerfest im Ba-
rockgarten Lichtenwalde 
- Chemnitzer Entertain-
ment-Größen auf den 
Bühnen und als Stargast 
Achim Mentzel
Beim Programm gehen wir dieses Jahr neue Wege. Nachdem die Barock-Inszenierung 
doch etwas Staub angesetzt hatte und nicht mehr den Nerv des Publikums traf, haben 
wir eine komplette Neuinszenierung mit Chemnitzer Größen des Entertainments und 
einem Stargast für Sie konzipiert.
Schauspielerin Beate Düber, die viele Theaterfans noch vom Chemnitzer Schauspiel-
haus in bester Erinnerung haben, wird Sie durch den Abend führen. Das Programm 
konzentriert sich dieses Mal auf zwei Bühnen. Auf der Hauptbühne am Konzertgarten 
wird die Chemnitzer Schlagerlegende Teddy Basked den Fans richtig einheizen. Für mu-
sikalische Untermalung am Rondell sorgt Deejay Jens Helbig, der gewöhnlich im Klini-
kum seine Brötchen verdient. Schöne Modells und coole Dressmen der Modeshow ES-














       u den bewährten Angeboten Freizeitbad, 
Kino - es wurden „Die wilden Kerle 4” gespielt  
Eislaufen, Kegeln, Sport, Spiel und Fußball 
kamen  erstmals ein Selbstverteidigungskurs 
und der Besuch im „Kuddel Daddel Du Spiel-
paradies”. Auch die damit verbundene Mc 
Donalds-Stipvisite war für die meisten Kinder 
       nter diesem Motto trafen sich am 15. 
März in der Geriatrischen Rehabilitationsklinik 
Interessierte zu einem Werkstattgespräch 
zum Thema Kunsttherapie. Unter den Gästen 
waren dabei nicht nur Kunsttherapeuten und 
Patienten, sondern auch medizinisches Fach-
personal aus anderen Einrichtungen sowie 
neugierige Hobbymaler.
Nach der feierlichen Eröffnung durch Verwal-
tungsleiter Ludwig Heinze führte der Kunst-
therapeut Heinz Lindner die Besucher durch 
die Ausstellung und zeigte sehr anschaulich, 
wie durch den bewussten Einsatz unter-
schiedlicher Techniken, Bilder auf den Be-
trachter eine ganz spezifische Wirkungen er-
zeugen können.
Danach begann im Kunstatelier der Erfah-
rungsaustausch. Oberärztin Dr. Sigrid Paul 
berichtete von ihren langjährigen Tätigkeit und 
den Wirkungsprinzipien der Kunsttherapie im 
geriatrischen Bereich. Sehr beeindruckend 
erläuterte sie die Bildung des Selbst anhand 
der Lehre Carl Gustav Jans.
Die verständlichen und anschaulichen Dar-
stellungen rund um das Gebiet Kunsttherapie 
überzeugten auch anfangs skeptische Besu-
cher. So meinte eine 85-jährige Patientin zu 
Heinz Lindner: „...ich hatte keine Lust, wollte 
nicht zu Ihnen kommen, aber jetzt nach der 
Stunde habe ich Lust und würde gern noch 
eine Zweite bleiben.”
Einen weiteren wesentlichen Vortrag hielt Ro-
land Löffler, langjähriger Kunsttherapeut und 
Dozent einer bereits seit 50 Jahren bestehen-
den Kunsttherapieschule. Er berichtete über 
seine Erfahrungen in der Kinder- und Jugend-
psychiatrie sowie von der Möglichkeit, präzi-
se Diagnosen an Hand von Patientenbildern 
zu stellen oder Problemfelder besser eingren-
zen zu können.
In den folgenden regen Diskussionen wurden 
auch aufkommende aktuelle Fragen zum Ein-
satz der Kunsttherapie bei Demenz oder zur 
Trauerbewältigung besprochen.
In eigener Sache sei schon vorgemerkt: Ab 
September 2007 wird immer mittwochs 
16:00 - 18:00 Uhr der Kurs Selbsterlebnis-




         nlässlich des 10-jährigen 
Bestehens der Schank- und Spei-
sestube „Onkel Franz” auf der 
Franz-Mehring-Straße 2 in Chem-
nitz überreichten die Macher 
Mirko Martin und Claudia Wil-
denhagen Ende Februar diesen 
Jahres eine Spende in Höhe von 
1265 Euro an die Klinikum 
Chemnitz gGmbH. Die Gastro-
nomen hatten die zahlreichen 
Gäste ihres Lokals gebeten, zum runden Jubiläum der Gastwirtschaft für die Tagesklinik 
der Frauenklinik zu spenden. „Wir baten unsere Gäste, zum Jubiläum unseres Lokals auf 
die sicher freundlich gemeinten Geschenke zu verzichten, sondern ein Zeichen zu setzen. 
Viele haben mitgemacht. Ich denke, mit dieser Spende können wir hier Gutes tun”, so 
Claudia Wildenhagen.
Der ansehnliche Betrag soll der weiteren Ausgestaltung der Tagesklinik zugute kommen, 
die bei Sprechstunde, ambulanter Behandlung und Beratung neue Maßstäbe gesetzt hat. 
Auf dem Foto vor ihrem bekannten Lokal: Mirko Martin und Claudia Wildenhagen. (red)
Jetzt hat der vieldiskutierte Klimawandel auch das Winterferienlager Flö-
ha erreicht. Obwohl kein Schnee lag, dafür jedoch teilweise frühlingshaf-
ten Temperaturen gemessen wurden, hatten die Organisatoren des dies-
jährigen Wintercamps ein abwechslungsreiches Programm geschnürt.
ein gern in Kauf genomme-
nes Trostpflaster für den 
fehlenden Schnee.
Heiß her ging es gleich am 
ersten Tag beim Gelände-
spiel im Wald; es wurde mit 
vollem Einsatz um die geg-
nerische Fahne gekämpft. 
Ruhiger, aber nicht minder 
interessant, ging es auf den 
Exkursionen mit dem Re-
vierförster zu, der viele span-
nende Geschichten rund um 
den Wald zu berichten hatte. 
Die Kinder der Klinikumsmit-
arbeiter verlebten erlebnis-
reiche Ferientage und tank-
ten Kraft für das zweite Schuljahr. Viele haben 
sich bereits wieder für die Sommerferien ver-
abredet, wenn das 50. Ferienlager des Förder-
vereins Nachwuchssport Flöha stattfindet. Der 
Belantis-Ausflug wird dann nicht mehr alleini-
ges Highlight sein, denn eine Ausfahrt ins Erz-
gebirge mit dem Besuch des Modellbahnlan
Anmeldung für die Sommerferienlager 
an folgenden Terminen:
07.Mai 2007 und 11.Mai 2007
jeweils von 11:00 bis 15:00 Uhr per-
sönlich in der Abteilung Marketing 
Flemmingstraße 2 
des Erzgebirge und des Markus-Röhling-
Stollens sowie eine Schatzsuche am 




         indergartenplätze sollen ausgebaut wer-
den, abgesehen von sehr konservativen Krei-
sen ist diese Forderung längst Konsens der 
Gesellschaft. Die Realität sieht freilich anders.
Selbst in scheinbar gut versorgt geltenden 
Regionen werden die Wartelisten für Neu-
aufnahmen immer länger.
Das Klinikum reagierte zu einem Zeitpunkt auf 
die Entwicklung, als es die Geburtenzahlen 
vor allem in Ostdeutschland einen histori-
schen Tiefpunkt erreicht hatten. Dennoch wur-
de schon 1997 unser Betriebskindergarten, 
damals noch im Standort Bürgerstraße/Küch-
wald, eröffnet. Bis heute ist das Sonnenkin
der-Haus der einzige echte Betriebskindergar-
ten im Großraum Chemnitz geblieben.
Bevorzugt für die Kinder von Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern stehen heute in der ersten 
Ebene des sanierten Elfgeschossers in der 
Flemmingstraße 2f 32 Plätze zur Verfügung. 
Fakt ist, dass die Geburtenzahlen in der Lo-
kalregion wieder leicht ansteigen. Auch die 
Bemühungen im Klinikum, Beruf und Familie 
auch dienstlich gut vereinbaren zu können, 
hat bei den Mitarbeitern den Kinderwunsch 
verstärkt. Längst liegt die Geburtenrate bei 
unseren Mitarbeiterinnen deutlich über dem 
Chemnitzer Mittel. Auch deshalb wird die War-
teliste der „Sonnenkinder” immer länger, und 
viele Eltern müssen auf andere Kindergärten, 
die geographisch für sie ungünstig liegen, 
ausweichen. Jetzt hat sich zufällig ein Fenster 
aufgetan, das eine Erweiterung der hauseige-
nen Kindertagesstätte ermöglichen könnte.
Mailen oder schreiben Sie unserer Familien-
beauftragten Barbara Hansel Ihre Meinung. 
Sollte die Kapazität unserer Kindertagesstätte 





Sollte unsere Kindertagesstätte „Sonnenkinder” wachsen?
künstlerische Prozesse selbst gestalten
Gäste von „Onkel Franz”
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Sollte unsere Kindertagesstätte „Sonnenkinder” wachsen?
künstlerische Prozesse selbst gestalten
Gäste von „Onkel Franz”
spenden für die Tagesklinik
         as Schauspielhaus beschließt seinen Premierenreigen 
der diesjährigen Saison am 19.05.2007 mit einem der popu-
lärsten Stücke der Theatergeschichte: „Othello” von Willi-
am Shakespeare. Die Regie übernimmt Sascha Hawemann, 
der dem Chemnitzer Publikum bereits durch die Stücke 
„Schade, dass sie eine Hure war” und „Prinz Friedrich 
von Homburg” bekannt ist.  
Am 09. Juni 2007 findet die letzte Opernpremiere dieser 
Spielzeit statt. In der Regie von Ralf Nürnberger können Sie 
eine der meistgespielten Opern überhaupt erleben: „Car-
men” von Georges Bizet. Am 03.03.1875 in der Opera Co-
mique Paris uraufgeführt, musste sich Bizet zunächst üble 
Kritiken gefallen lassen. Diese Carmen sei ein schamloses 
Weib und die Musik galt als zu fortschrittlich. Allerdings 
legten sich diese Wogen schnell und die Leute konnten sich 
den mitreißenden Klängen und den sinnlich musikalischen 
Verführungskünsten der Hauptdarstellerin nicht lange ver-
wehren. Bizet allerdings starb, bereits 36-jährig, bevor die 
Oper Ihren Siegeszug durch die Opernhäuser der Welt an-
trat. In der Titelrolle sehen und hören Sie die finnische Mez-
zosopranistin Tiina Penttinen, die seit dieser Spielzeit zum 
festen Ensemble des Chemnitzer Opernhauses gehört.
Pinguine sind putzig und sie sind vor allem bei Kindern sehr 
beliebt. Vielleicht war das der Grund, weshalb Ulrich Hub 
sie zu den Hauptfiguren seines Kinderstückes „Pinguine 
können keinen Käsekuchen backen” gemacht hat. Mit 
Freude, Spaß und viel Lachen erfahren Kinder ab vier Jah-
ren beispielsweise wohin das Lügen führt, was Freund-
schaften bedeuten oder ob ein Verrat wieder gut zu machen 
ist. Regie führt der Direktor des Figurentheaters Manfred 
Blank.
Allen Konzertliebhabern möchte ich den 20. und 21. Juni 
2007 ans Herz legen.
Im 10. Sinfoniekonzert hören Sie die Sinfonie Nr. 8 c-Moll 
von Anton Bruckner. Mit diesem Konzert verabschiedet sich 
der GMD Niksa Bareza von seinem Chemnitzer Publikum. 
Den Taktstock übergibt er an Frank Beermann, der ab der 
Spielzeit 2007/2008 an seine Stelle tritt.
Ihre Kartenwünsche und Fragen richten Sie bitte an den 
Theaterservice
unter 0371/6969 696 oder tickets@theater-chemnitz.de.





Nachdem die kühle und dunkle Jahreszeit hinter uns 
liegt, erwacht mit dem Frühling und den wärmer 
werdenden Tagen auch die Lust zur Urlaubs- und 
Reiseplanung. Bei der Auswahl des Reisezieles kann 
ein Blick in die Bibliothek sehr hilfreich sein. 
Hier gibt es neben Reiseführern zu einzelnen Län-
dern wie zum Beispiel Italien, Zypern, Österreich und 
viele andere mehr, auch für einen Urlaub in Deutsch-
land vielfältige Angebote.
So kann der Leser neben Büchern über einzelne Bun-
desländer wie Bayern, Sachsen, Thüringen und die 
Ostseeküste auch gleich den Deutschland-Atlas für 
das Festlegen der Reiseroute mit entleihen. 




Als passende Urlaubslektüre empfehlen wir Ihnen 
den Roman von
Sabine Ebert wurde in Aschersleben geboren und ist 
in Berlin aufgewachsen. Sie arbeitet als freie Jour-
nalistin in Freiberg, wo auch dieser Roman spielt.
Die Geschichte um die junge, schöne und kluge Heb-
amme Marthe spielt in der Zeit des Kaisers Barba-
rossa. Weil der Sohn des Burgherren tot geboren 
wird, droht er der jungen Hebamme Hände und Füße 
abschlagen zu lassen. So bleibt Marthe keine andere 
Möglichkeit als zu fliehen. Sie schließt sich einem 
Siedlerzug an, der ostwärts ins heutige Sachsen 
zieht. 
Der Anführer des Trupps, der edle Ritter Christian, 
ist schon bald von ihrer Schönheit und der heilenden 
Gabe fasziniert. Doch beides hat auch die Aufmerk-
samkeit seines erbittertsten Feindes erregt. Marthe 
gelingt es mit ihrer Gabe vielen zu helfen, auch wenn 
dabei ihre eigene Sicherheit oft gefährdet wird. Im 
Verlauf des Buches wird ein typisches Bild jener Zeit 
beschrieben. Ein spannendes Buch, das den Leser 
historischer Romane begeistern wird.
Eine schöne Lesezeit
wünschen die Mitarbeiter der Bibliothek.
„Der große Freizeitführer für Familien-Erleb-
nisparks, Natur, Badespaß und Tiere”
„Wo ist Deutschland am schönsten - 52 Wochen-
end- und Kurzreisen”
Sabine Ebert: „Das Geheimnis der Hebamme”
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Schüler malen
Spurt auf dem Sachsenring
         ie Mannschaft des FC Sachsen Leipzig 
konnte sich beim diesjährigen D-Junioren Hal-
lenfußball-Turnier den Wanderpokal der Klinikum 
Chemnitz gGmbH sichern. Bestens organisiert 
war das Turnier Mitte Februar in der Chemnitzer 
Hartmann-Halle mit Mannschaften aus Anna-
berg, Berlin, Chemnitz, Dresden, Erfurt, Jena, 
Ketsch, Leipzig, Magdeburg, Zwickau und von 
der Deutsch-Tschechischen Fußballschule über 
die Bühne gegangen. Gastgeber CFC, 2006 noch 
Sieger, musste sich dieses Mal mit dem 3. Platz 
zufrieden geben. (red)
Zur Vernissage Mitte Februar war das Atrium des Hauses mit Kunstfreunden 
gefüllt wie lange nicht mehr. Viele waren gekommen, um der Künstlerin wieder 
einmal persönlich zu begegnen. Gitte Hähner-Springmühl (oberes Foto links), 
die seit über 30 Jahren kreativ unterwegs ist, gilt bis heute als Ausnahmeer-
scheinung in der Chemnitzer Szene. Wesentlich für sie war immer eine mehrdi-
mensionale Arbeit, die durch ihre ausgeprägten Talente in Malerei, Zeichnung 
und Musik möglich wurde. Durch diese thematische Spreizung und ihre Ab-
grenzung von Mainstream-Bewegungen hat sie sich bis heute eine unverwech-
selbare Bildsprache bewahrt. (red)
Der Wartebereich für Patienten im Haus 34 der Klinik für Radioonkologie Küchwald wurde mit 
künstlerischen Arbeiten von Schülern der Josephinen-Mittelschule Chemnitz ausgestattet.
Die jungen Künstler, die jetzt die 6. Klasse besuchen, konnten sich vor Ort von der Wirkung 
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         usnahmezustand in der Kita „Son-
nenkinder” und in der Kindertagesstätte 
des KJF Flemmingstraße 1a. Alles ist 
anders als an normalen Tagen. Der Be-
triebskindergarten des Klinikums hat 
sich in eine mittelalterliche Burg verwan-
delt und die Kita Flemmingstraße 1 a 
wurde zum Dschungel. Es ist Fasching  
und Fasching feiern ist schon etwas auf-
regend, denn das passende Kostüm 
muss gefunden werden, Husten und 
Schnupfen will keiner haben, dafür aber 
Pfannkuchen und Kakao, die sich später 
in Spuren auf Prinzessins Kleid und Rit-
ters Rüstung wieder finden.
Mutti oder Vati holen nachmittags dann 
ihre glücklichen und  etwas müden Klei-
nen ab. Am Ende stellt sich die Frage, ob 
es nun gut oder nicht gut ist, dass Fa-
sching nur einmal im Jahr gefeiert wird.
Barbara Hansel, Familienbeauftragte 
Ritter, Burgfräulein, Tiger und Co.
Fasching in der KitaA
zertifiziert
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